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Zur fossilen Fauna der Oligocänscliiclilen von Gaas. 

Von dem w. M. Prot’. Dr. A. E. Reuss. 

(Mil 6 lithographirlen Tafeln.) 

Mein hoch verehrter Freund, Prof. Sandberger in Würzburg, 
übersandte mir vor einiger Zeit eine Partie von Foraminiferen, Bryo- 
zoenfragmenten und Ostraeoden, welche er gelegentlich aus den Ter¬ 
tiärschichten von Gaas bei Dax in Süd-Frankrcieh ausgelesen batte 
und die er mir zur Untersuchung anvertraute. Es war dieselbe um so 
wünschenswerther, als Prof. Sandberger sieb erst wieder neuer¬ 
lichst durch die Untersuchung der fossilen Molluskenreste von der 
Gleichzeitigkeit der Schichten von Gaas mit dem Meeressande des 
Mainzer Beckens überzeugt hatte 1 ), und als ich mich seihst mit der 
paläontologisehen Erforschung des Vicentinischen Oligocäns viel¬ 
fach beschäftigte. 

Mit Ausnahme der wohlerhaitenen Ostraeodensehalen erscheinen 
die übrigen Fossilreste sämtlich calcinirt und daher in hohem Grade 
zerbrechlich, die Bryozoenhruchstücke fast zerreiblich. Sie setzten 
deßhalb der Untersuchung nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten 
entgegen. 

Sehr willkommen war mir daher eine kleine Partie Sandes von Gaas, 
die ich aus den Vorräthen des k, k. Uofmineraliencahinetes freund¬ 
liehst mitgetheilt erhielt und deren Untersuchung den Kreis meiner 
Forschung wesentlich erweiterte. Denn wenngleich die ausgelesenen 
Fossilreste vielfach mit den aus dem früher erhaltenen Materiale be¬ 
kannt Gewordenen übereinstimmten, so fehlte es doch nicht an zahl¬ 
reichen Formen, welche in der ersten Sendung vermißt wurden. Be¬ 
sonders die Foraminiferen, welche hier über die Bryozoen und noch 
mehr über die Ostracoden weit vorwalteten, gewannen einen beträcht- 


*) Verliaudl. d. k. k. geolog. Reiclisanstalf 1S6S. Nr. IG. pug\ SOS. 
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Iioben Zuwachs. Üherdieß waren hier heinahc sämtliche Fossilien 
viel weniger zerbrechlich und besser erhalten. 

Die vorgenommene Untersuchung des gesamten Materiales 
führte zur Bestimmung von 72 Arten, unter denen 40 den Foramini¬ 
feren, 21 den Bryozoen und 1 I den Ostracodeu angeboren. Jedoch 
ist damit der Gesaintumfang der Fauna von Haas keineswegs er¬ 
schöpft; denn einerseits waren die zur l T ntersuehuug vorliegenden 
Proben nur von sehr beschränk lein Umfange, während in der Kegel 
jede einzelne Schichte einige eigenthiimliche Arten zu umschließen 
ptlegt. Anderseits hatte ich selbst eine nicht geringe Anzahl \<m 
Species in den Händen, deren Bestimmung wegen zu spärlichen oder 
zu mangelhaft erhaltenen Materiales unterlassen u erden müßte. Die 
Bryozoenlauna konnte übrigens schon aus dem Grunde keinen An¬ 
spruch auf Vollständigkeit machen , weil bei dem Mangel größerer 
Fossilreste beinahe die gesamte Gruppe der incrustirenden Formen 
sieli der Untersuchung entzog. Umfassendere Forschungen in den 
verschiedenen Schichten der Tertiärablagerung von (iaas werden 
daher zuversichtlich noch eine sehr beträchtliche Bereicherung der 
fossilen Fauna ans den betreffenden drei Thicrclasseu bringen. 

Ein so lückenhaftes Material, wie das untersuchte, kann natürlich 
auch nur zu beschränkten und unsicheren Besultaten führen. Es ist 
dies leider um so unausweichlicher, als, wie schon früher an einem 
anderen Orte beklagt wurde, die meisten Tertiärschichten, denen ein 
gleiches Alter mit jenen von (iaas zukömmt, in BetreiV ihre)' Forami¬ 
niferen , Bryozoen und Ostracodeu bisher gar nicht oder doch nur 
sehr unvollständig untersucht worden sind. Aus diesem Grunde man¬ 
gelte das Material zur Vergleichung und ein großer Theil der beob¬ 
achteten Species mußte als neu und bisher noch unbeschrieben an¬ 
gesehen werden. 

Von 77 Arten tritVt dieß Schicksal 33, also fast 43 Pot. Diese 
vertheilen sich derartig, daß die Foraminiferen 12 (31 Pol.), die 
Bryozoen 13 (61 Pct.), die Ostracodeu sogar I 1 oder 72 Pol. neue 
Arten aufzuweisen haben. 

Versucht mau trotz den großen Lücken und den daraus sich er¬ 
gehenden Übelständen in eine Vergleichung der 3t) schon bekannten 
Arten (28 Foraminiferen, 8 Bryozoen und 3 Ostracodeu) einzug-ehern 
so findet man vorerst, daß die größte Zahl derselben (23 Arten) im 
Miocän wiederkehret, nämlich 18 Foraminiferen, 4 Bryozoen und 
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3 Ostraeoden. Dieser Übereinstimmung wird man jedoch eine weit 
geringere Bedeutung beilegen, wenn man bedenkt, daß von densel¬ 
ben 9 Arten auch im deutschen Oligocän aut'treten, daß ein großer 
Tbeil der Arten sich einer sehr weiten verticalen Verbreitung er¬ 
freut , eine nicht geringe Anzahl derselben sogar durch das Pliocan 
bis in die jetzige Schöpfung aufsteigt und daß endlich diese Species 
mit anderen vergesellschaftet sind, welche bisher noch nie im Miocän, 
sondern nur in etwas filteren Tertiärschichten , im Oligocän, ange- 
troffen worden sind. 

Diese Verbindung mioeäner und olignciiner Formen kann nicht be¬ 
fremden, wenn man sich erinnert, daß die Foraminiferen-, Bryozoen- 
und Ostracoden-Fauna der oligociinen Etage iiheihaupt zahlreiche 
miocäne Elemente in sich aufnimmt. In meiner Monographie des Ober- 
uligocän ! ) habe ich gezeigt, daß dasselbe unter 142 Foraminiferen- 
Arten 42, mithin 29.5 Pct. mit dem Miocän gemeinschaftlich besitzt. 
Ehen so hat sich für den Septarienthon ergehen 2 ), daß derselbe unter 
228 Foraminiferenspecies (32, datier 27 Pct. mit den mioeänen Ter¬ 
tiärschichten theilt. 

Sieht man jedoch von diesen zahlreichen mioeänen Formen ab, 
so iinclet man bei den Schichten von Gaas eine nicht zu übersehende 
Übereinstimmung mit den oligociinen Tertiärschichten, denn von den 
39 schon aus anderen Ablagerungen bekannt gewesenen Arten von 
Gaas gehören 18 (4b Pct.) dem Oligocän an. und zwar 14 Forami¬ 
niferen , 3 Bryozoen und 1 Ostracode. Die Übereinstimmung der 
Ostracodeu dürfte übrigens noch weit beträchtlicher sein.; sie kann 
jedoch bei der verhältnißmäßig geringen Bekanntschaft mit den oli¬ 
gocän en Ostracodeu bisher nicht mit Schärfe nachgewiesen werden. 
Es kann daher auch, wenn man nur von den drei von mir näher be¬ 
trachteten Thierclassen ausgeht, die Zugehörigkeit der Schichten von 
Gaas zum Oligocän keinem Zweifel unterliegen. 

Geht man nun tiefer in die spezielle Vergleichung mit (len drei Stu¬ 
fen des Oligoeäns ein, so gelangt man zu dem Resultate , daß Gaas 
mit dem Oberoligocän 15 Arten (13 Foraminiferen, je eine Bryozoe 
und Ostracode) 5 mit dem Septarienthon 9 Species (G Foraminiferen 
und 3 Bryozoen) und endlich mit dem Unteroligocän nur eine Fora- 


0 In den Silzung-sber. d. k. Akad. der Wiss. Bd. 50. 
z ) Reuss in den Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 25. 
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miniferenart, nämlich die bisher noch in keinem anderen Schichteu- 
niveau nachgewiesene Amphistegina nummuJaria Reuss, ge¬ 
meinschaftlich besitzt. Dadurch verrät!) die Fauna voji Gaas , in 
soweit sie von mir untersucht worden ist , die größte Ver¬ 
wandtschaft mit dem deutschen OberoJigocän und es lindet darin die 
schon früher angedeutete Ansicht i), daß die Tertiäralllagerung von 
Gaas der oberoligoeänen Stufe zuzutheilen sei, ihre wiederholte Be¬ 
stätigung. Auel) die Übereinstimmung mehrerer (V) Foraminiferen- 
Species mit solchen von Oherburg dürfte dadurch ungezwungen er¬ 
klärt werden. Ohne Zweifel würde sich diese Concordanz noch in 
weiterem Umfange heraussteilen, wenn sich die Foraminiferen von 
Oberburg in einem besseren Zustande der Erhaltung befänden und 
daher genauer bekannt wären. Die Foraminiferen der Viceiitinischen 
Oligocänschichten aber sind noch gar keiner näheren Prüfung unter¬ 
zogen worden. Es würde auch hier nicht an Berührungspunkten feh¬ 
len. Es läßt sich dieß schon aus dem Umstande schließen, daß unter 
den 21 Bryozoen von Gaas 6 Arten, mithin 30 Pct., sich in den Brvo- 
zoenschichten des Val di Lonte wiederfinden. 

Ich lasse nun zur rascheren und leichteren Übersicht eine tabel¬ 
larische Zusammenstellung sämtlicher Species mit Angabe ihrer 
verschiedenen Fundstätten folgen und sodann die systematische Auf¬ 
zählung aller beobachteten Arten, so wie die Beschreibung der neuen 
Arten. 


9 Reuss’ Paläontol. Studien über <1. ält. Terliärschichleii d. Alp. [. p;ig. 10. 
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I. FORAMINIFEREN. 

A. Mit kieseliger Schale. 

Enallosiegia. 

Plecanium Rss. 

1. PI. agglutinans d’Orb. (T. 1, Fig. I. 2.) 

Textilaria agglutinans d’Orbigny in Ramon de Sagra hist. phys. natur. et 
pol. de l’ile de Cuba. Foraminiferes. pag. 144. T. 1, Fig. 17, 18, 32—34. 

Die Species gehurt in die vielgestaltige Gruppe der verlängerten 
Formen mit sehr rauher Oberfläche und sieht manchen derselben 
sehr nahe. Vielleicht wird sie von einzelnen derselben nur durch 
wenig wesentliche Merkmale geschieden. 

Das mäßig große Gehäuse ist verlängert , unten stumpf zuge¬ 
spitzt, oben gewölbt. Nach abwärts nimmt es nur sehr allmälig an 
Breite ah. Die Seitenränder sind abgerundet: nur im untersten älte¬ 
sten Theile der Schale werden sie etwas kantig. Jederseits zählt man 
9—11 Kammern, deren älteste sehr klein und niedrig sind. Sie wer¬ 
den durch schmale ziemlich tiefe, sehr wenig gebogene, beinahe quere 
Näthe geschieden. Bisweilen werden diese jedoch sehr tief und die 
Kammern ragen dann am Seitenrande des Gehäuses winkelig hervor. 

Die obere Fläche der letzten Kammer, welche wenig breiter ist 
als hoch, ist gewölbt; die Mündung eine ziemlich lange enge Quer¬ 
spalte. Die Oberfläche der Schale erscheint mit groben Rauhigkeiten 
bedeckt. 

Die ebenfalls verwandte Textilaria agglutinans Seg. l ) unter¬ 
scheidet sich von unseren Formen durch das sich nach abwärts 
rascher znspitzende, mehr kegelförmige Gehäuse, durch die gewölbte¬ 
ren Kammern und die tieferen Näthe. 

Was Parker und Jones unter Textilaria agglutinans verste¬ 
hen, übergehe ich hier mit Stillschweigen, da sie unter diesem Col- 
lectivnamen die verschiedenartigsten Plecanium *- Arten zusammen¬ 
fassen. 


1) Segnenza ju ime ricerelie intorno ai rizopodi foss. delle argile pleistoceniche dei 
dintorni di Catania, pag. 30. T. 2, Fig. 40. 
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Dagegen seheint PI. Sturi Karr. ') aus dem Leithakalk von 
Pozeg in Westslavonien mit der d'Orbigny’scheu Species vollkommen 
übereinzustigimen. Von den Gaaser Formen weicht es darin ab, daß 
die Seitenwinde seihst des Anfangstheiles des Gehäuses abgerundet, 
nicht gekantet sind. Diese Abweichung konnte mich jedoch nicht be¬ 
wegen. erstere zum Typus einen besonderen Species zu erheben. 

2. PL Speyeri Rss. 

Pieuss Oberoligocän i. pag. 13. T. I, Fig. 3. 

Sehr selten; selten im Oberoligocän. 

3. PL rugosum n. sp. (T. 1, Fig. 3.) 

Das verkehrt konische Gehäuse ist unten zugespilzt, oben abge¬ 
stutzt, mäßig zusammengedrückt, mit winkeligen, unregelmäßigen 
Seiteurändern. Die Seitenttächen sind in der Mitte stumpt gekielt und 
dachen sich beiderseits gegen den Rand bin ab. Jederseits 9—12 nie¬ 
drige, fast quere, schwach gebogene Kammern, die in der Mitte erha¬ 
ben sind, während die Näthe sich tief und fast senkrecht einsenken. 
Das Gehäuse erhält dadurch ein querrnnzeliges Ansehen und die 
Seitenränder werden unregelmäßig gezähnt. Die obere Fläche der 
letzten Kammer ist gewölbt; die Mündung eine kurze Querspalte. 

Sehr selten. 

B. Mit porenloser Kalksclrale. 

a) Itliliolidea* 

Biloculina d’Orb. 

1. B. obesa Rss. 

Re uss Oberoligocän I. pag. 16. T. 5, Fig. 7. 

Mit den Exemplaren vom D ob erg bei Bünde übereinstimmend, 
nur weit kleiner und die vorletzte Kammer am hinteren Ende wem- 
ger deutlich abgestutzt. — Sehr selten. 

2. B. bulloides d'Orb. 

Reuss Wieliczka pag. 52. T. 2, Fig. 1, 2. 

Die vorliegenden seltenen und kleinen Exemplare gehören der 
Vnrietas truncutu an und eines derselben stimmt mit der I. c. big. 1 

1) Karrer über das Auftreten der Foraminiferen in den Mergeln der miocänen Ufer 

Bildungen des Wiener Beckens, pag. 13. T. i, Fig. 1. 
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gegebenen Abbildung beinahe vollkommen überein. Die letzte Kam¬ 
mer ist gleich der vorletzten am hinteren Ende abgestutzt und bildet 
dort einen breiteren kantigen Umschlag. Der Zahn jst kurz und 
breit und erweitert sich gegen das Ende hin etwas. An anderen 
Exemplaren ist die Verbreiterung seines Vorderrandes beträchtlicher» 
wodurch seine Seitenränder, gleichwie bei B. inornata d’Orb., aus- 
gebuchtet werden. 

Triloculina d'Orb. 

1. Tr. gibba d'Orb. 

D’Orbigny Foram. foss. du bass. tert. de Vienne pag. 274. T. 16, Fig. 22 
bis 24. — Tr. austriaca d’Orb. 1. e. pag. 275. T. 16, Fig. 25—27. — 
Keuss Oberoligociin 1. pag. 16, 17. 

Die Exemplare von Gaas stimmen theils mit Tr. gibba überein, 
theils nähern sie sich mehr der Tr. austriaca , welche übrigens, wie 
schon anderwärts dargethan wurde, nur als eine Form der ersteren 
zu betrachten ist. 

Auch die eocäne Tr. trigonnla La m. sp. des Pariser Beckens 
dürfte kaum specifisch davon verschieden sein, da ihre Unterschiede 
nur graduell und daher unwesentlich , iiberdieß noch sehr wandel¬ 
bar sind. 

2. Tr. acotangula Rss. 

Reuss Oberoligociin I. pag. 17. T. 1, Fig. 6. 

Klein und nur drei Kammern äußerlich sichtbar, die mittlere in 
sehr beschranktem Umfange. Das abgebildete Exemplar von Cassel 
läßt noch eine vierte Kammer hervortreten. 

Bei den ähnlichen Exemplaren von Lanarka auf der Insel Cy- 
pern ist die dritte in etwas weiterer Ausdehnung sichtbar. 

3. Tr. subinflata n. sp. (T. 1, Fig. 4.) 

Ich würde die zahlreichen Exemplare von Gaas mit der sehr 
verwandten Tr. oblonga Mont. sp. a ) vereinigt haben, wenn sie 
nicht stets ein auffallendes Unterscheidungsmerkmal darböten. Wäh- 


O D’Orbigny tabl. method. pag. 133. Nr. 1. T. 15, Fig. 5 — 9. — Modeles Nr. 93. 
2 ) D'Orb igny tabl. method. pag. 134. Nr. 16. — Modeles Nr. 93. — D'Orb igny 
in Ramon de la Sagra hist. phys. nat. et pol. de 1‘ile de Cuba. Foraminiferes pag. 
175. T. 10, Fig. 3—5. 
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rend bei der typischen Tr. oblonga der Rücken der Randkammern 
immer etwas zusammengedrückt ist und eine Kante, wenngleich durch 
Abrundung sehr gemildert, doch ahnen läßt, ist derselbe bei unseren 
Fossilresten gleichmäßig gerundet und im hinteren Tlieile der Kam¬ 
mer selbst aufgeblasen. Vielleicht stimmen dieselben mit Tr. laevi- 
gata d'Orb. aus dem Mittelmeere überein , von welcher aber weder 
Beschreibung, noch Abbildung zu Gebote stellt. 

Die erwähnte Beschaffenheit der Kammern thcilen sie mit Tr. 
influta d’Orb. «) , von welcher sie sich jedoch hauptsächlich durch 
den einfachen ungespaltenen Zahn unterscheiden, ln Berücksichti¬ 
gung der erwähnten Annäherung habe ich die Species von Gaas mit 
dem Namen Tr. subinflata belegt. 

Eine andere kleine Abweichung dieser Species von Tr. oblonga 
liegt darin , daß bei ihr die Mittelkammern in etwas größerer Brei¬ 
tenausdehnung äußerlich hervortreten. Doch ist dieß ebenfalls nur 
ein gradueller Unterschied , der üherdieß nicht constant zu sein 
scheint. Denn man findet dieselbe Beschaftenheit , wie bei der Spe¬ 
cies von Gaas, auch in der von Parker und Jones gegebenen Ab¬ 
bildung von Tr. oblonga 2 ) wieder. 

Der Breitendurchmesser des Gehäuses selbst ist übrigens 
bei Beständigkeit der übrigen Kennzeichen manchem Wechsel un¬ 
terworfen. 

4. Tr. exilis n. sp. (T. !, Fig. o.) 

Eine sehr kleine Species mit breit- und schief-ovalem Umriß und 
gerundet-dreiseitigem Querschnitt. Die dreikammerige Seite ist 
stark , die entgegengesetzte sehr wenig gewölbt. Die mittlere Kam¬ 
mer in nicht sehr großem Umfange sichtbar. Die Randkammern sind 
am Rücken schief zugerundet, die Näthe seicht. Die kleine Mündung 
trägt einen kurzen einfachen Zahn. 

Von den verwandten Arten unterscheidet sich unsere Species, 
welche nur selten vorzukommen scheint, schon bei flüchtiger Be¬ 
trachtung durch ihre sehr geringen Dimensionen. 


J ) D'Orhigny Foram. foss. du hass. lert. de Vienne pag. 278. T. 12, Fig. 13 1.). 

On sonne foraminifera from Uie north Atlantic and Arclie Oceans. T. 17, Fig. 8.>. 
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Ouinqueloculina d’Orb. 

1. ft. Jingusta Phil. sp. 

Heuss in (1. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. Bd. 18. pag. 59. 

T. 9, Fig. 90. — Oberoligoeiin l. pag. 18. 

Nicht gar selten; Bisweilen breiter und kürzer als in der citir- 
ten Abbildung. Auch der Rücken der Kammern ist nicht immer so 
gerundet, doch wird er nie scharfkantig. 

2. ft. lucidii Karr. 

Karrer die mioeäne Forum. Fauna von Kostej pag. 27. T. 2, Fig. 7. 

Das verliingert-ovale Gehäuse zeichnet sich durch die schmalen 
gerundeten Seitenkammern , die in weitem Umfange sichtbaren Mit¬ 
telkammern und die tiefen Nathe aus, so wie durch die verlniltniß- 
mäßig geringe Regelmäßigkeit sämtlicher Kammern. Die Schalen- 
ohertläche zeigt nur hin und wieder enge nadelstichartige Vertiefun¬ 
gen , wenn dieselben nicht etwa als spätere secundäre Bildung zu 
betrachten sind. Die Mündung ist rund , der tiefsitzende Zahn sehr 
klein, T-förmig. 

Sehr selten. 

o. ft. Grinzingensis Rss. 

Rcmiss iird. Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. 1. pag. 21. T. 6, Fig. i. 

— Karrer mioeäne Forani. Fauna von Kostej pag. 24. 

Sehr selten. Eben so im Tegel von Grinzing hei Wien und von 
Kostej in Siebenbürgen, so wie im Leithakalk von Kostei in Mähren. 

4. ft. bicarinclla n. sp. (T. 1, Fig. 6.) 

Die sehr kleine Species hat mit Q. angusta im Umrisse große 
Ähnlichkeit, unterscheidet sich aber von allen verwandten Arten 
durch zwei schmale aber scharfe Kiele am Rücken der beiden letzten 
Kammern, die eine schmale ausgehöhlte Fläche zwischen sich haben. 
Die letzte Kammer verdünnt sich am Ende zu einem kurzen runden 
Schnabel, der die kleine runde Mündung mit sehr kurzem einfachen 
Zahne trägt. Die mittleren kantigen Kammern sind in weitem Um¬ 
fange sichtbar. Die Schalenoberfläche ohne Sculptur. 

Sehr selten. 
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5. U. liarreri R ss. 

Q. costata Karrer Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 55. i. pag. 32. T. 3, 

Fig. 4 (non d’Orb. ann. d. sc. n;tt. VH. 1826. j>ag. 135. Nr. 3. 

Unsere Exemplare stimmen im Umrisse des Gehäuses und der 
einzelnen Kammern, so wie in der Gestalt der Mündung und des Zah¬ 
nes vollkommen mit den miociinen von Lapngy überein ; nur ragen 
die ebenfalls entfernt stellenden Längsrippchen weniger hervor und 
erscheinen durch breitere flache Zwischenräume geschieden. Viel¬ 
leicht ist die Species mit der an den Kiisten von Cuba und St. Tho¬ 
mas lebenden Q. Poeijumt d’Orb. >) identisch. 

Nicht gar zu selten. 

G. ft. Eos n. sp. (T. 1, Fig. 7.) 

Diese zierliche Form besitzt wohl große Ähnlichkeit mit mancher 
der beschriebenen lebenden und junglertiären Arten, ohne jedoch da¬ 
mit vollkommen übereinzustimmen. Besonders der kurze zweispaltige 
Zahn in der quer-elliptischen Mündung steht der Vereinigung mit 
mancher derselben hindernd im Wege. Die durch tiefe Nälhe ge¬ 
schiedenen Seitenkammern sind schmal, mit breitem wenig abgerun¬ 
detem Rücken, und lassen die Mediankammern in ziemlich weitem 
Umfange sehen. Die letzte Kammer verschmälert sieh oben zu einem 
kurzen etwas rührigen Schnabel. Die die Schale bedeckenden Ripp¬ 
chen sind schmal und niedrig und auf der letzten Kammer vereinigen 
sich je mehrere gegen das obere Ende hin. 

Sehr selten. 

Außer den genannten Arten liegen mir noch Exemplare mehre¬ 
rer anderer Arten vor, welche jedoch zu einer scharfen Bestimmung 
nicht genügen. Eine derselben kömmt in Betreff des sehartwinkeligen 
Rückens der Seitenkammern mit (). Karsten / R s s. aus dem 
Sternberger Gestein überein , unterscheidet sich aber davon durch 
die beträchtliche beiderseitige Wölbung des Gehäuses. Der Mün¬ 
dungszahn ist an den unvollständigen Stücken nicht wahrzunehmen. 

Ein anderes Exemplar gehört einer kleinen, in der Seitenan¬ 
sicht sehr breit-elliptischen Species von dreiseitigem Querschnitt an. 

q Ramon de ln Sagra hist. nat. phys. el pol. de l'tle de Cuba. Foraminiferes pag. 191. 

T. 11, Fig. 25—27. 

~) Reuss Oberolig’oeiin I. pag - . 18. — Q. oblonga Karaten Rss. in d. Sitzungsber. 

d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 18, pn ? . 252. T. 9. Fi". 89. 
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Wegen seiner sein* kleinen zahnlosen Mündung schließt es jedoch 
die Möglichkeit abnormer Bildung nicht aus. Der Rücken der letzten 
Kammern ist etwas abgestutzt und mit einzelnen kiirzern und länge¬ 
ren erhabenen Linien besetzt , worin die Species sich einigermaßen 
an Q. seminnda Rss. ‘) aus dem Septarienthon anschließt. Die Kam- 
mernäthe sind nur wenig tief. 


b) ilveolinidea. 

Alveolina d’Orb. 

1. A. Haaeri d’ü r 1). 

Ü'Orhigny i. c. pag. 14S. T. 7, Fig. 17, 18. 

Sehr selten und klein. Durch das wenngleich nur wenig ver¬ 
längerte Gehäuse und durch das Vorhandensein von 9 Kammern 
nähern sich die Formen von Gaas am meisten der genannten Speeies, 
deren Vorkommen in oligoeänen Schichten bisher nicht bekannt ge¬ 
wesen war. 

c) Oaeljloporidca. 

Dactylopora Lam. 

I. D. baeillaris n. sp. (T. 1, Fig. 8— iO.) 

Diese hei Gaas sehr häufig vorkommende Species unterscheidet 
sieh von den zahlreichen und mannigfaltigen bekannten Dactylopora- 
Formen schon durch ihre Gestalt. Leider liegt kein vollständiges 
Exemplar vor; man hat es nur mit Bruchstücken zu tliun, denen beide 
Enden fehlen, die sich aber durch ihre cylindrisehe Gestalt auszeich¬ 
nen. Sie stellen schlanke walzenförmige Stäbchen dar, die sieh nur 
selten gegen das eine Bruchende hin verdünnen. Im Innern werden 
sie von einer engen cylindrisehen Höhlung durchzogen. 

Die Außenseite bietet bei stärkerer Vergrößerung ein sehr zier¬ 
liches rhombisches Netzwerk dar. Die verticalen Maschen stehen um 
die Stämmchen in ziemlich steilen Spiralreihen , die sich bisweilen 
spalten oder auch etwas unregelmäßig werden. Sie werden durch 
zierliche leistenartige Ränder geschieden und am Grunde von einer 
engen, nur sehr schwach umrandeten, rundlichen Öffnung durchbohrt. 

Leider kann man den inneren feineren Bau des Gehäuses nicht 
näher untersuchen, weil die durch Calcination bewirkte äußerste Zer- 


') lieuss Septarienthon pag. 9. T. I, Fig. tl. 
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brechlichkeit desselben die Darstellung von Schliffen nicht gestattet. 
Nur an zufälligen Längshrüchen beobachtet man , daß an der Wan¬ 
dung der inneren Längshöhle etwas größere Öffnungen in ziemlich 
beträchtlichen vertiealen Abständen sieb befinden. An Querbruchen 
überzeugt man sich, daß die äußere Mündung zunächst in eine Er¬ 
weiterung führt, auf deren Grunde sich ein enger Canal befindet, 
welcher zu der weiter nach innen befindlicn Kammerhohlung leitet. 
Diese steht durch einen anderen engen Gang mit der Centralhohlung 
ües Stämn.chens in Verbindung (Fig. 10). Die erwähnte Erweiterung 
mit dem am Grunde mündenden Canal erkennt man an abgeriehenen 
Fragmenten bisweilen deutlich (Fig. 9). 


Acicularia d’Arch. 


D’A 


1. A. pavantina d'Arch. 

rchiae mem. de la soc. geo). de France V. pag- 386, T. 25, Fig. 8. - 
Michel in iconogr. zoophyt. pag. 176. Taf. 46, Fig. 14. - Re uns 
Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd.43, pag. 8. Fig. 1-4. 


Sehr selten. Viel häufiger in den Eocänschichten von Pisse- 
loupe bei Pavant, von Etrechy, Auvert u. a. 


C. Mit poröser Kalkschale. 

a) Polyinorpliinidea. 

Poiymorphina d'Orh. 

1. P. gibba <10 rb. 

Globulina gibba d’Ürb. 1. c. pag. 227. T. 11, Fig. 13, 14. 
oligociin I. pag. 33. — Reuss Septarienthon pag. 33. 

Nicht selten. 


Reuss Ober- 


2. P. minuta Rom. 

Globulina minuta Röm. Reuss Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. 1. pag. 3i7. 
T.48, Fig. 8. — Reuss Oberoligociin I. pag. 33. — Scptarientbon p. .6. 

Sehr selten. Übrigens mioeän, ober- und mitteloligoeiin. 

3. I*. acula Röm.? 

Reuss Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 18, pag. 245. T. 6, Fig. 62. 
Eine verlängerte, sehr schmale lanzettliche Form mit stumpfem 
unterem Ende, die mit'den typischen Formen zwar nicht vollkommen 
übereinstimmt, aber doch nicht so beträchtlich abweicht, daß sie als 
Species davon getrennt werden könnte. 
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Solu* selten. Übrigens oberoligoeän , im Septarienthon lind 
plioeiin. 

4. P. rotundata Bon n. 

Guttulina rotundata Borne mann, Zeilsohr. d. deutsch, geol. Bes. Bd. VII. 
pag. 340, T. 18, Fig. 3. — R e ii s s Septarienthon pag. 37. — Guttulina 
ditnorphn Born. !. c. pag. 345. T. 17, Fig. 5. 

Sehr selten. 

Bulimina d’Orb. 

J. IS. dongaiit d Orb. 

D’Orbiguy Foram. foss. du hass tert. de Vienne pag. 187. T. 11, Fig. 19,20. 

Ein einziges sehr kleines Exemplar. War bisher noch nicht oli- 
gociiu bekannt, sondern nur mioeän und lebend. 

b) Olohigeriiiidca. 

Globigerina d’O rb. 
i. 01. regulär!* d'Orb. 

D’Orhigny ! c. pag. 1G2. T. 9, Fig. 1—3. —- Bciiss Denkschr. d. k. Akad. 
d. Wiss. 1. pag. 373. T. 47, Fig. 7. 

Von diesei* bisher nur als mioeän bekannten Species liegen mir 
nur zwei Exemplare vor. 

Planorbulina d’Orh. 

1. PI. meditcrraiiea d'Orb. 

D’Orbigny labl. metliod. pag. 114. Nr. 2. — Modeles Nr. 79. — Foram. foss. 
du hass. fort, de Vienne pag. IGO. T. 9, Fig. 15 —17. — Jones, Par¬ 
ker and Brady a monograph. of the foraniinifera of the Crag. 1. T. 2. 
Fig. 3. — PI vulgaris d’O rhigny in Ilamon de la Sagra hist. nat. pliys. 
et pol. de l’ile de Cuha. Foram. ]>ag. 85. T. G, Fig. 11—15. Fora- 
miniferes des iles Canaries pag. 134. T. 2, Fig. 30. 

Eine einzelne kleine Schale gehört ohne Zweifel hieher. Die 
Species ist lebend, plioeiin und mioeän bekannt. 

2. PI. variabilis d’Orb. sp. 

Truncutulina variabilis d’Or b. Sol d a n i lestaceogr. microscop. Tal). 70—92. 
— Reuss Septarienthon pag. 43.— Tr. lobalula Walker sp.d’Or- 
bigny Foram. foss. du hass. tert. de Vienne pag. 108. T.9, Fig. 18—23. 
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— Tr. communis Köm. Ileuss Sitzongsber. d. k. Akad. d. Wiss. Hd. 18. 
pag. 242. T. 5, Fig. 56. — R e u s.s Septarieuthon pag. 73. — \V i ] 1 i a m- 
son on the ree. foram. of great Uril. pag. 59. T. 5, Fig. 121 — 123. (Die 
regelmässigen Formen.) 

Sehr selten, sowohl der Typus Tr. lobatula , als auch Tr. com¬ 
munis. Mittel- und obcroligocän (auch bei Oberburg), mioeän, plio- 
cän und lebend. 

c) I&otalidea. 

Truncatulina d'O rb. 

1. Tr. falcata.n. sp. (T. 2, Fig. t.) 

Fine kleine Form, die mir nur in einem Exemplare vorliegt. 

Die kreisrunde Schale ist auf der Spiralseite fast eben , nur 
sehr wenig gewölbt, auf der Nabelseite dagegen, welche in der 
Mitte eine kleine Nahelscheihe trügt, stärker convex , im Umfange 
scharf ’gerandet. Auf der Spiralseite zählt inan zwei Umgänge, 
von denen der innere sehr klein ist. Der äußere bestellt aus 12—13 
sehr schmalen sichelförmig gebogenen Kammern , die durch sehr 
schwache Leistehen gesondert werden. Die kleine Mündung steht 
unterhalb der peripherischen Kante am inneren Rande der letzten 
Kammer. % 

2. Tr. insiguis n. sp. (Taf. 2, Fig. 2.) 

Eine ziemlich große, beinahe kreisförmige stark niedergedrückte 
Species , deren peripherischer Rand mit einem schmalen gelappten 
kielartigen Saum eingefaßt ist. Die Spiralseite ist kaum gewölbt und 
zeigt drei Umgänge, deren innere sehr kleine in dem etwas vertieften 
Centrnm nur unvollständig sichtbar sind. Im letzten Umgänge zählt 
man acht Kammern. Die Näthe der letzten etwas gewölbten Kammern 
stellen gebogene breite Furchen dar , in denen ein schmales Freist¬ 
ellen verlauft. An den älteren Kammern verschwinden die Furchen 
und die Nathleistchen treten deutlicher hervor. 

Die Naheiseite ist seicht concav und laßt nur den letzten Um¬ 
gang mit seinen schwach gewölbten Kammern und den wenig geboge¬ 
nen einfachen Nathfnrchen erkennen. Der Nabel ist enge und ziemlich 
tief, die Schalenoberflüche mit groben Grübchen dicht bedeckt. Sie 
besitzt daher ein regellos gekörntes Ansehen, das besonders auf der 
Nabelseite und auf dem inneren Theile der Spiralseite stärker her¬ 
vortritt. 
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Die Species ist verwandt der Tr. (IiosalinaJ osnabrugensis 
v. M. sp. aus dem Oberoligoeän von Astrnpp ! ) , wenn nielit damit 
identiseli ; denn manche Exemplare derselben weichen von der 1. c. 
abgebildcten typischen Form beträchtlich ab und nähern sieh dem 
Fossile von Gaas. 

3. Tr. Hiiidiugeri d’Orb. sp. 

Rotalia Haidingeri d’Orbigny 1. c. pag. Iä4. T. 8, Fig. 7 — 0. 

Zu dieser Species rechne ich die seltenen Exemplare von Gaas, 
welche sich von der typischen Form mehr oder weniger entfernen, 
indem die jüngeren Umgänge, deren letzter nur fünf Kammern zählt, 
viel rascher an Breite zunehmen, die Spiralseite sehr niedergedrückt, 
fast eben, die Nabelseite aber conisch gewölbt ist. 

Discorbina Park, et Jon. 

1. 1). obtnsa d'Orb. sp. 

Parker and Jones on some foram. from the north Atlantic and aretie Oceans 

T. 14, Fig, 18, 19. — Rosalina ohtusa d’Orb igny Foram. foss. du 

hass, tort. de Vienne pag. 179. T. 11, Fig. 4—6. — Reuss Oberoligo- 

ciin I. pag. 4 *1. 

Selten. Häufig bei Oberburg , sehr selten im deutschen Ober- 
oligocän, häufig miocän, pliocän und lebend. 

2. D. crenulata n. sp. (T. 2, Fig. 3.) 

Sie gehört in die Gruppe der couisehen.Formen von Discorbina, 
indem die Nabelseite tlacb und eben, die Spiralseite abgerundet co- 
niseh ist. Sie unterscheidet siel) von allen bekannten Arten dieser 
Abtheilung durch die Kerbung des scharfwinkeligen peripherischen 
Randes. 

Leider sind aber an der kreideweißen undurchsichtigen Schale 
die übrigen Details nur sehr mangelhaft zu erkennen. Die Spiralseite 
erscheint ganz gleichförmig und glatt , ohne Spur von Begrenzung 
der Umgänge und Kammern. 

Die Naheiseite zeigt eine fast vollkommen ebene Fläche, nur er¬ 
strecken sieh die Grenzen der rundlichen Kerben als gerade ziemlich 
breite Furchen vom Rande bis zum Drittheil des Durchmessers gegen 
das Centrum des Gehäuses hin. 


f) Reuss. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. IS, pag. 49. T. 5, Fig. 58. 
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Sehr selten, 

3. I). stcllata Bss. (T. 2, Fig. 4.) 

Uolalia stcllata Reuss in d. Sitzungsher. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. i8, p. 48. 

T. 5, Fier. 54. 

Die Spiralseite ist in der 1. c. gegebenen Abbildung nicht rich¬ 
tig dargestellt. Sie zeigt rasch an Breite zunehmende Umgänge, 
deren letzter 7 nur durch durchscheinende Linien gesonderte Kam¬ 
mern zählt. Auf der nicht viel weniger gewölbten Nabelseite verlau¬ 
fen die vertieften Nathlinien gerade vom Bande gegen die centrale 
wenig gewölbte Nabelscheibe. Der peripherische Band ist winklig 
gezähnt , indem die Mitte jeder Kammer dort in einen Winkel vor¬ 
springt , der iiberdieß noch mit einem kürzeren oder längeren Dorn 
besetzt ist. 

Die Speeies wurde zuerst sehr selten im Oberoligocän von 
Luithorst gefunden und kömmt auch hei Gaas nur selten vor. 

Pulvinulina Park, et Jon. 

1. 1\ prominens n. sp. (T. 3, Fig. 2.) 

Fine sehr kleine Speeies, welche in der Form mit Rotalia prae- 
cincta Karr. 1 ) große Analogie besitzt. Das Gehäuse ist im Um¬ 
fange kreisrund und von einem sehr scharfen unzerschnittenen peri¬ 
pherischen Rande umgeben. Die ebene oder nur sehr wenig ge¬ 
wölbte Spiralseite läßt drei Umgänge und in dem letzten 8 — 9 
schmale gebogene Kammern unterscheiden , die durch keine vorra¬ 
genden Leisten geschieden werden, sondern deren Näthe nur durch¬ 
scheinende Linien darstellen. Die ziemlich hocheonische Naheiseite 
tragt eine kleine convexe Nabelscheibe. Auch auf dieser Seite M or¬ 
den die Näthe weder durch Leisten, noch durch Furchen , sondern 
durch einfache Linien bezeichnet. Die Schalenoberfläche ist glatt, 
glasig glänzend und erscheint nur hei starker Vergrößerung sehr 
fein porös. 

Die ebenfalls mit einer Nabelscheibe versehene P. Partschiana 
d’Orb. sp.s), die in der Convexität ihrer Spiralseite einem nicht min¬ 
der großen Wechsel unterworfen ist, ist viel größer, besitzt eine viel 


! ) Karrer die mioeäne Foraminiferetifauna \on Kostej pag. 69. T. 5, Fig. 7. 

3 ) Rotalina Partscliiana d’Orb. 1. c. pag. 153. T. 7, Fig. 28 — 30; T. 8, Fig. 1—3. 



fi e ii s s. 


4G4 


umfangreichere Nabelscheibe und auf der Nabelseite deutliche Natli- 
leisten. — Sehr selten. 

2. P. formosa Rss. (T. 3, Fig. 1.) 

liotalia formosa Reuss Oherburg pag. 9. T. 1, Fig. 14. 

Die sehr vereinzelten Exemplare von (iaas stimmen mit jenen 
von Oberburg vollkommen überein . nur erreichen sie eine weit be¬ 
trächtlichere Größe und die mittleren Binden gröberer Poren treten 
wenig deutlich hervor , indem diese fast durchgehends eine gleich¬ 
förmige Größe besitzen. 

3. P. grandis n. sp. 

Die schöne aber sehr seltene Species erreicht eine Größe von 
mehr als 2 Alm. Sie ist linsenförmig niedergedrückt, mit scharfem 
peripherisehem Rande, auf beiden Seiten mäßig und ziemlich gleich 
gewölbt. Höchstens tritt die Wölbung der Spiralseite etwas mehr 
hervor. Dieselbe zeigt 3 J / 2 schmäh* Windungen. Die innerste ragt 
als ein durchscheinendes Knüpfchen empor, ln der letzten zählt man 
14—13 schmale gebogene Kammern, deren Grenzen nur durch 
durchscheinende Linien angedeutet werden. 

Die Nabelseite trägt in der Mitte eine kleine convexe Nabcl- 
seheihe und nur die letzten schiefen Kammern erscheinen durch 
schmale etwas wellenförmig gekrümmte Furchen geschieden. Die 
übrigen Näthe bilden auch hier nur durchscheinende Linien. Die 
Schalenoberfläche ist mit äußerst feinen Poren dicht bedeckt. 

Rotalia Lamk. 

1. R. riuiosa n. sp. (T. 2, Fig. 3.) 

Die am Rande gekielte rundlich-polygonale Schale ist linsen¬ 
förmig niedergedrückt, beiderseits mäßig gewölbt . auf der Spiral¬ 
seite etwas stärker, als auf der entgegengesetzten. Erstere läßt nur’ 
den letzten Umgang deutlich erkennen ; die zwei inneren sind äußer¬ 
lich zu einem gewölbten Umbo verschmolzen. Die Näthe der acht 
Kammern des letzten Umganges sind wenig gebogen, linear. 

In der Mitte der Nabelseite beobachtet man eine flache polygo¬ 
nale Nabelscheibe, deren Seitenanzahl mit der Zahl der Kammern im 
letzten Umgänge übereinstimmt. 
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Sie wird von den beinahe gerade dreieckigen, am Scheitel ab- 
gestuzten Kammern, welche an der Peripherie etwas winklig hervor¬ 
ragen, so wie auch diese von einander, durch enge aber tiefe Natlw 
furchen geschieden. 

Die Rauhigkeiten, welche die Schalenoberfläche hin und wieder 
darbietet, scheinen die Folge späterer Erosion zu sein. 

Sehr selten. 


d) l* *olj stomellidea. 

Nonionina d’Orb. 

1. N. communis d’Orb. 

D’Orbiguv 1. c. pag. 108. T. 5, Fig. 7, 8. — X. Boueuna d’Orb. 1. c. 

pag. 108. T. 5, Fig. 11, 12. — Reuss Oberoligocän 1. pag. 45. 

Eine kleine ovale Form mit 10—11 sehr niedrigen und schrä¬ 
gen Kammern, linearen Näthen und schwacher Nabeldepression, am 
meisten sich der typischen N. communis nähernd. 

Scheint in manchen Schichten von Gaas nicht selten zu sein. 
Häufig rniocän, selten oberoligocän. Im Septarienthon hauptsächlich 
die als N. Boueuna bezeichnete Form. 

2. N. aff. pundatae d’Orb. 

Es liegen nur wenige Exemplare mit 10 Kammern vor, die 
übrigens mit der Orbi g ny’schen Species gut stimmmen. Dieselbe ist 
ohnedieß auch schon aus dem Oberoligocän bekannt; jedoch wage 
ich bei der geringen Anzahl der Exemplare es nicht, eine entschei¬ 
dende Bestimmung vorzunehmen. 

Polystomella Lam. 

1. P. latidorsala R s s. 

Reuss* Oberburg pag. 10. T. 1, Fig. 10. 

Sie ist der P. umbilicatula Mont, sp. 1 ) verwandt. Auch P. mi- 
nuta Rss. 2 ) steht sehr nahe. 

Bei Gaas ist sie sehr selten, gleich wie im Oberoligocän. 


*) Parker and Jones Foranj. froin the north Atlantic and arctic Oceans pag. 405. 
T. 17, Fig. 58, 59. 

*) Oberoligocän I. pag. 44. T. 4, Fig. 6. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. L1X. Bd. 1. Ablh. 
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e) >mmnnli 1 i«lea. 

Amphistegina d'Orl». 

1. A. nuinmnlaria Rss. 

Reuss Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Dd. 18, pag. 44. T. 4, Fig. 46 — 50. 
Häufig, so wie im Unteroligocän von Westeregeln. 

Heterostegina d'Orl). 

I. II. costata d’Orl). 

D’Orbigny I. c pag. 212. T. 12, Fig. 15 — 17. 

Die seltenen Exemplare von Gaas stimmen mit den mioeiinen 
vollkommen überein. 


ii. ßino%OE\ 

A. Cliilostomata. 

1. Articulata. 

a) Cellulariilea. 

Scrupocellaria van Ben. 

1. Sfr. elliptica Rss. 

Reuss Paläontol. Studien über die all . Tertiärschicht, d. Alp. II. pag. 48. 
T. 29, Fig. 3. — Baetridium ellipticum Reuss Foss. Polyp, d. Wiener 
Tertiärbeckens pag. 56. T. 9, Fig. 7. 

Kleine Bruchstücke kommen bei Gaas nicht gar selten vor. 
Auch in den Miocänschichten des Wiener Beckens und von Castell’ 
arquato, so wie in den Bryozoensehichten des Val di Lonte im Yi- 
eentinisclien. 

2. Scr. gracilis Bss. 

Reuss Paläont. Stud. über d. ält. Tertiärsch. d. Alp. II. pag. 48. T. 29, 
Fig. 4. 

Sehr seltene kleine Bruchstücke, gleichwie in den Brvozoen- 
schichten des Val di Lonte im Vicentinischen. 

3. Scr. appcndieulata n. sp. (T. 3, Fig. 3.) 

Sie ist der Ser. elliptica ähnlich, aber in allen ihren Theileu 
kräftiger gebaut. Die beiden altcrnirenden Längsreihen der Zellen 
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werden auf der Vorderseite der Stämmclien durch eine breiteFurche 
getrennt. Die länglichen Zellen verschmälern sieh im unteren Theile 
etwas, so da 1a ihr Seitenrand dort schwach eingeboren erscheint. 
Den größeren Tlieil ihrer Vorderseite nimmt die große beinahe ver- 
tical elliptische Mündung ein, die in ihrem unteren Theile gewöhnlich 
etwas schmäler erscheint. Sie ist von einem erhabenen wulstigen 
Rande eingefaßt, der in seiner oberen Hälfte breiter, schwach hohl¬ 
kehlenartig vertieft, nach unten abschüssig und mit mehreren kleinen 
rundlichen schwach umrandeten narbenartigen Depressionen besetzt 
ist, wahrscheinlichen Ansatzstellen abgefallener Dornen. Unterhalb 
der Mündung steht endlich ein etwas schräges kurzröhriges Avicula- 
riuiri mit wenig uer-elliptischer Mündung. 

Auf der Rückenseite der Stämmclien sind die Zellen durch 
seichte aber deutliche Furchen gesondert; die Rüekenwaud der Zellen 
seihst ist schwach convex und trägt nächst dem äußeren oberen Ende 
ein kurzrühriges Avicularium, das nur wenig über den Seitenrand des 
Stämmchens vorragt. 

Sehr selten. 

b) SaÜcornariadea« 

Cellaria Lam. 

1. C. bipartita n. sp. (T. 3, Fig. 4.) 

Es liegen nur Bruchstücke vor, die aber deutlich erkennen las¬ 
sen, daß die Stämmclien gegliedert sind, die Species mithin der Gat¬ 
tung Cellaria angehört. Sie besitzt in der Anordnung und im Umriß 
der Zellen große Ähnlichkeit mit C- Michelini Rss. , w elche nicht 
nur im Miocän verbreitet ist, sondern auch bis in dasOligocän hinab¬ 
reicht. Die gewölbten Zellen sind länglich oval, unten verschmälert 
und durch tiefe Furchen von den Nachbarzellen gesondert. Die ter¬ 
minale Mündung rund, von einem glatten erhabenen Rande umgehen, 
bisweilen sogar kurzröhrig und mit dem obern Ende etwas nach 
außen gebogen. 

Unterhalb der Mündung etw a im vierten Theile ihrer Gesamt¬ 
länge w ird die Zelle ihrer ganzen Breite nach von einer tiefen Quer¬ 
furche durchzogen und gleichsam in zwei sehr ungleiche Hälften 
getheilt. Bisweilen setzt sich die Furche, wenngleich weniger aus¬ 
geprägt, auch auf das untere Ende beider Nacliharzellen fort. Unter¬ 
halb oder in dieser Furche stellt in der Mittellinie der Zelle eine 
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runde Nebenpore, die ebenfalls von einem erhöhten, jedoch viel 
schwächeren Rande eingefaßt wird. Die Zellendecke ist von groben 
rundlichen Poren durchstochen, die bisweilen eine Anordnung in un¬ 
regelmäßige Längsreihen wahrnehmen lassen. 

Da die Species mit C. Michelini in den meisten Merkmalen 
übereinstimmt, da letztere auch oft die erwähnte Nebenpore zeigt, 
wenngleich kleiner und gewöhnlich nicht umrandet, und sich daher 
hauptsächlich nur durch den Mangel der Querfurche unterscheidet, 
so könnte inan das Fossil von Gaas wohl auch als C . Michelini var. 
bipartita bezeichnen. Sie scheint nicht selten zu sein. 

12 . Inarticulata. 

a) Geniel laricl ca. 

Gemellaria Savigny. 

i. (i. prima R ss. 

Reuss Septarienthon pag. o4. T. 7, Fig. 6, 7. 

Es liegt mir nur ein Zellenpaar vor, über dessen Zugehörigkeit 
zu Gemellaria jedoch kein Zweifel obwalten kann. Mit der größten 
Wahrscheinlichkeit ist das Bruchstück der von mir im Septarienthon 
gefundenen Speeies beizuzählen, obwohl bei dem sehr kargen Ma¬ 
terial sieh keine völlige Gewißheit bieten läßt. 

b) Diplodidyiniflea« 

Diplodidymia nov. gen. 

I. 1). complicata n. sp. (T. 3, Fig. 6—9.) 

Von dieser Species liegen nur kleine stabformige Bruchstücke 
vor, die in ihrer gesamten Längenausdehnung gleiche Dicke besitzen, 
daher keine Spur von Gliederung wahrnehmen lassen. Der Poly¬ 
penstock dürfte deßhalb, gleichwie bei Vinctilavia, ein ungegliederter 
baumförmig-ästiger gewesen sein, mit sehr schlanken dünnen Ver¬ 
zweigungen, die einen rhomboidalen Querschnitt besitzen mit sehr 
stumpfen beinahe etwas abgestutzten Seitenrändern. 

Die vordere und hintere Fläche zeigen beide zwei alternirende 
Längsreihen von Zellen, die mit der Rückenseite an einander ge¬ 
wachsen sind. Die gekrümmten oberen Zellenenden sind auf beiden 
Flächen des Polypenstockes nach derselben (linken) Seite gewendet. 
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Daher sind nothwendiger Weise beide Seitenränder desselben ab¬ 
weichend gebildet, indem man auf dem einen Rande die Mündungen 
sämtlicher Zellen, auf dem entgegengesetzten dagegen die Riieken- 
seiten derselben wahrnimmt. 

Die Zellen selbst sind schief-oval, ungleichseitig, da der eine Sei¬ 
tenrand in beinahe gerader Richtung verläuft, während der andere 
bogenförmig gekrümmt ist. Am oberen Ende steht, etwas auf die 
linke Seite gerückt, die gewöhnlich unten abgestutzte halbrunde, 
selten rundliche, von einem scharfen erhabenen Rande umgebene 
Mündung. Auch der übrige Theil der Zelle ist von einem schmalen 
leistenartig erhabenen Rande eingefaßt. 

Die Zellendecke ist seicht eingedrückt, am stärksten längs der 
untern Hälfte des geraden Randes. 

An dieser Stelle ist ihre Wandung gewöhnlich durch eine 
senkrecht spaltenförmige Öffnung durchbrochen. 

Beide Zellenreiben einer Seite werden durch eine tiefe Furche 
geschieden; da sich dieselben aber nach beiden Rändern hin ab¬ 
dachen, so erscheinen die Stämmchen trotzdem in der Mitte ihrer 
beiden Flächen sehr stumpf gekielt. 

Unterhalb jeder Zelle befindet sich ein eiförmiges, unten schräg 
abgeschnittenes Avicularium, das mit einer schrägen spitz-triangu¬ 
lären Mündung versehen ist. Gewöhnlich ist dieselbe jedoch durch 
zufälliges Ausbrechen des Randes vergrößert. Von der benachbarten 
Zelle wird der Avicularhöeker durch eine schmale Furche ge¬ 
schieden. 

Der eine Seitenrand des Stämmchens wird von dem convexen 
Rande der angrenzenden Zellen beiderSeiten, welche durch eine tiefe 
Furche gesondert werden, gebildet, während der entgegengesetzte 
Rand, weichereine noch tiefere Furche wahrnehmen läßt, nur die ihm 
zugekehrten Mündungen und die geraden Ränder der anstossenden 
Zellenreihen darbietet. 

Die genannten Ränder fallen schräge gegen die Furche ab und 
bilden daher eine wenngleich niedrige, doch deutliche dachförmige 
dreiseitige Fläche. 

Die eben beschriebene Bryozoe gehört offenbar einem generischen 
Typus an, der bisher weder unter den lebenden, noch unter den fos¬ 
silen Formen beobachtet worden ist. Derselbe ist der Gruppe der 
baumförmig-ästigen nicht gegliederten ehilostornen Bryozoen beizuzah- 
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len, kann aber keiner der innerhalb derselben bisher unterschiedenen 
Abteilungen einverleibt werden. Am meisten nähert er sich der Gat¬ 
tung Farciminaria B u s k., unterscheidet sich jedoch von derselben 
schon durch die Stellung der Zellen. Die alternirenden Längsreihen 
derselben stehen nämlich bei unserer Gattung nicht rund um eine 
imaginäre Axe, sondern je zwei solcher Reihen sind in der Riiekenfläclie 
mit einander verwachsen. Die kurze Diagnose der Gattung Diplodi- 
dymia dürfte mithin folgendermaßen lauten: 

Polypavium liberum ramosnm , ramis grdcitlimis transvevsim 
subrhomboideis ; cellularum seriebus in antica et postica fade binis 
alternantibns , dorso connatis; cellulis depressiv marginatis inaequi - 
lateralibus , subinflexis; avieulario magno infva cellulain posito. 

cj illeinbraniporidea. 

Membranipora Blainv. 

1. tl. angulosa Rs s. 

Reu ss Paliiont. Stud. über d. iilt. Tertiiirsch. d. Alp. 11. pag. 50. T. 20, 
Fig. 9—11. — Celleporn angulosa Reuss Foss. Polyp, d. Wiener Ter- 
tiiirbeekens pag. 03. T. 11, Fig. 10. 

Es fanden sich nur kleine Bruchstücke einschichtiger Ausbrei¬ 
tungen, die von jenen anderer Fundorte nur darin abweiehen, daß die 
Mündung weniger abgestutzt ist und sich mehr dem Rundlichen 
nähert. 

2. }[. l'avosa n. sp. (T. 5, Fig. 5.) 

Sie ist der Vorigen verwandt und bildet kleine hexagonale, im 
Quincunx stehende Zellen, meistens vorne gerundet, hinten etwas ver¬ 
schmälert und abgestutzt, von einem gemeinschaftlichen hohen scharf- 
rückigen Rande umgeben. 

Im vorderen Theile der stark schüsselförmig vertieften Zellen¬ 
decke liegt die verluiltnißmäßig große halbrunde, hinten abgestutzte 
Mündung, die von einem sehr niedrigen scharfen Saum umgeben er¬ 
scheint. Doch bisweilen erscheinen die Zellen auch fast regelmäßig 
hexagonal und die Mündung nimmt eine beinahe centrale Stellung 
ein. Die Sehaienoberiläche ist mit sehr feinen gedrängten Rauhig¬ 
keiten bestreut. 

Es wurden bisher nur kleine seltene Fragmente der Species ge¬ 
funden. 
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Lepralia «lohnst. 

I. L pachycera n. sp. (T. 4, Fig. 1.) 

Nur schlecht erhaltene kleine Bruchstücke, die von ihrer Unter¬ 
lage abgelöst sind und eine sehr unebene Basis haben. Die Species 
nähert sieh in mancher Beziehung der L. porrigens Rss. *) aus dem 
Septarieuthon von Söllingen, unterscheidet sich jedoch davon schon 
bei flüchtigem Blicke durch den Mangel jeder äußeren Begrenzung 
der Zellen. Ihre Anordnung in schräge Reihen erkennt man nur aus 
der Stellung der Mündungen. 

Diese sind eingesenkt, ohne erhabenen Rand, hinten abgestutzt, 
halbrund oder lialbelliptisch, gewöhnlich an der Basis beiderseits 
etwas ausgebuehtet, so daß dadurch ein kleiner Zahn von jeder Seite 
in die Mündung vorspriugt. Hinter der Mündung erhebt sich die Zel¬ 
lenwand in eine dicke, am Ende stumpfe, vorwärts gerichtete horn- 
förmige Verlängerung, die bisweilen eine beträchtliche Größe erlangt 
und den hintern Theil der Mündung verdeckt. Nach hinten daeht 
sich dieser Höcker allmölig ab. Auf seinem Seitenabhange, bald dem 
rechten , bald dem linken stellt nicht selten eine grobe Pore. 

Selten. 

d) Eseliaridea. 

Flustrellaria d’Orb. 

1. Fl. impressa n. sp. (T. 4, Fig. 2; T. 5, Fig. 0.) 

Die vorliegenden Bruchstücke besitzen eine sehr mannigfaltige 
Form. Bald sind es Bruchstücke einschichtiger Ausbreitungen, deren 
Rückseite aber frei, nicht aufgewachsen war,— die häufigste Form; 
bald sind die Blätter in hohle Röhren zusammengerollt; bald sind end¬ 
lich — und dies findet am seltensten Statt — zwei Zellensehichten 
mit dem Rücken an einander gewachsen, wie bei Biflustra. Zu letz¬ 
terer Form dürfte auch die von mir aus dem Oberoligocän von Nie¬ 
derkaufungen beschriebene Biflustra cuncllata (B e u s s Oberoligocän 
1L pag. 47, T. 14, Fig. 2) gehören. 

Die dicken Zellen sind eiförmig, hexagonal oder am häufigsten 
unregelmäßig polygonal oder auch mit beinahe parallelen Seitenrän- 


0 Ren.ss .Septarieuthon pa£. 50. Tal’. 7. Fig\ 15. 
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(lern. Das vordere Ende ist abgerundet, das hintere durch die dar¬ 
unter liegende Zelle abgestutzt. Auf ihrem dicken hohen gemein¬ 
schaftlichen Rande, der regellos fein gekörnt ist, verläuft eine deut¬ 
liche Trennungsfurche. Die terminale halbrunde Mündung wird von 
einem ebenfalls hohen aber dünnen Rande eingefaßt, dessen vordere 
Hälfte sich oft in zwei scharfe Leisten spaltet, welche eine ziemlich 
breite halbmondförmige Depression zwischen sich einschließen. Die 
Zellen wand ist niedergedrückt, eben, mit in nicht ganz regelmäßigen 
Längsreihen stehenden entfernten Poren besetzt. Eine viel größere 
Poie pflegt jederseits hart unterhalb des Hinterrandes der Mündung 
zu stehen; jedoch bisweilen fehlen dieselben auch gänzlich. 

Aut der Rückseite der einschichtigen Ausbreitungen erscheinen 
die Zellen mäßig gewölbt und durch ziemlich tiefe Furchen von 
einander gesondert. 

Die einfachen Zellenschichten zerfallen leicht in einzelne Längs¬ 
reihen, auf deren Seitenrändern man deutlich an jeder Zelle zwei Ver¬ 
bindungsporen wahrnimmt. Die mit dem Rücken einander zugekehr¬ 
ten Zellenschichten lassen jedoch keine solche Verbindung wahr¬ 
nehmen. 

Hemieschara Busk. 

L fl. Sandbergeri n. sp. (T. 4, Fig. 3.) 

Uber die Gestalt der ganzen Colonie kann keine Auskunft gege¬ 
ben werden, da nur sehr kleine calcinirte Bruchstücke derselben zur 
Untersuchung vorliegen. Die einzelnen Zellen sind aber sehr voll¬ 
ständig erhalten. Sie stehen in regelmäßigen alternirenden Reihen, 
sind mäßig gewölbt, hexagonal, hinten etwas verschmälert. Sie wer¬ 
den durch eine furchenartige Depression gesondert, in welcher eine 
niedrige Leiste verläuft, die von der Greuzfurche der Zellen getheilt 
wird. Am vorderen Ende steht die große runde Mündung, die biswei¬ 
len hinten etwas ausgebogen ist. In ihrem hinteren Theile ragt ge¬ 
wöhnlich von jeder Seite ein sehr feiner Zahn in dieselbe hinein. 

Sie wird von einem niedrigen, aber ziemlich dicken abgerun¬ 
deten erhöhten Rande umgeben und hat jederseits eine vorne ver¬ 
schmälerte, ebenfalls erhaben umrandete schlitzförmige Avicularpore 
rieben sich. Nach hinten und an den Seitenrändern wird die Zelle von 
einer einfachen Reibe grober rundlicher Poren eingefaßt. Die Zellen¬ 
decke ist dagegen mit regellos zerstreuten runden Körnchen bedeckt. 
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Die Riiekenseite der Zellen ist glatt und eben und ihre Grenzen 
werden durch feine, fast gerade Furchen angedeutet. Das obere 
Ende jeder Zelle springt in einen kleinen Lappen vor, der eine sehr 
feine Pore trägt. 

Eschara Ray. 

L E. tenuicaudata n. sp. (T. 4, Fig. 4.) 

Breite blattförmige Ausbreitungen mit in schrägen Reihen ste¬ 
henden sehr verlängerten Zellen, welche sich am unteren Ende in 
einen langen dünnen Schwanz ausziehen, der sieh zwischen beide 
Nachbarzellen tief hineinschiebt. Die terminale Mündung ist einge¬ 
senkt, ohne erhabenen Rand, ziemlich groß, halbrund, hinten fast 
abgestutzt. Die obere Zellendecke trägt jederseits eine einfache Reihe 
entfernt stehender, sehr kleiner Poren. — Sehr selten. 

2. E. sinuosa n. sp. (T. 4, Fig. 5.) 

Auch von dieser Species vermochte ich nur kleine Fragmente 
zu untersuchen, welche keinen Schluß auf die Gesamtform des Polypen¬ 
stockes, der jedenfalls stark zusammengedrückt gewesen sein muß, 
gestatten. Die flachen eiförmigen oft unregelmäßigen Zellen stehen im 
Quincunx und sind äußerlich durch schwache Furchen von einander 
geschieden. Die große Mündung steht am oberen Zellenende und ist 
von einem breiten wenig erhabenen Rande umgeben, auf dessen 
oberem Theile vereinzelte kleine Poren stehen. Die Mündung seihst 
ist rundlich und verlängert sich nach abwärts in eine rundliche Bucht, 
so daß sie gleichsam aus zwei an einander stossendeu Halbkreisen 
zusammengesetzt erscheint, einem größeren oberen und einem klei¬ 
neren unteren. An dem Grenzpunkte beider ragt jederseits ein kurzer 
spitziger Zahn in die Mündung hinein, der aber nicht selten obsolet 
wird. Neben der Mündung, bald in der Mittellinie derselben, bald 
weiter abwärts, steht gewöhnlich jederseits eine ziemlich große runde, 
von einem schwach erhabenen Rande umgebene Avicularpore. Bis¬ 
weilen findet man sic jedoch nur auf einer Seite der Mündung. 

Den mittleren Theil der Zellendecke nimmt eine unregelmäßig 
dreieckige, mit der Spitze abwärts gerichtete Erhöhung ein, die nach 
oben mit dem Unterrande der Mündung zusammenhängt. An beiden 
Seiten derselben ist die Zellenwand niedergedrückt und trägt eine un¬ 
regelmäßige Reihe grober etwas länglicher Poren. Vereinzelte solche 
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Poren oder an ihrer Stelle seichte Vertiefungen stehen nicht selten 
auch auf dem oberen Theile der triangulären Erhöhung selbst, gleich 
unterhalb der Mündung, sowie auf dem unteren schwanzförmigen 
Ende. Ebenso sind in den Grenzfurchen der Zellen unregelmäßige 
Poren eingesenkt. — Selten. 

3. E. hctcromorpha n. sp. (T. 5, Fig. 2—4.) 

Eine sehr vielgestaltige Species. die nach den vorliegenden zahl¬ 
reichen Bruchstücken zu urtheilen häutig zu sein scheint. Sie besitzt 
große Verwandtschaft mit der im Ober- und Mitteloligoeän vorkom¬ 
menden E. polymorphaVx&s. l ); doch unterscheidet sie sich von der¬ 
selben durch die Beschaffenheit der Mündung und durch den eon- 
stnnteu Mangel der unterhalb der Mündung auf der Zelleudecke ste¬ 
henden Avicularpore. 

Auch mit der K. mhior R ss. 3 ) aus den Rryozoenschichten des 
Val di Lonte im Vicentiniscben, die aber selten durch die stets viel ge¬ 
ringere Größe der Zellen abweicht, zeigt sie manche Ähnlichkeit. Alle 
eben genannte Arten gehören offenbar einem umfassenden Formen¬ 
kreise an, welcher besonders in den oligocänen Schichten zu Hause 
ist, und dürften vielleicht hin und wieder durch Uebergänge unter¬ 
einander verknüpft sein. 

Die in Rede stehende Species nimmt je nach ihrem verschiedenen 
Alter eine sehr abweichende Physiognomie an. Die zur Untersuchung 
vorliegenden Fragmente lassen jedoch stets auf eine sehr zusammen- 
gedrückte Form des Polypenstockes schließen. Die Zellen stehen in 
alternirenden Reihen, sind mehr weniger eiförmig, unten verschmä¬ 
lert und nicht selten schnabelförmig verlängert, übrigens bald kürzer, 
bald länger und in ihren Umrissen sehr veränderlich, oft unregel¬ 
mäßig. Übrigens sind sie Hach und oft durch sehr undeutliche Furchen 
von einander geschieden. 

Die am oberen Ende stehende Mündung ist ziemlich groß, bald 
tief eingesenkt, bald in ihrer oberen Hälfte von einem kantigen, mit¬ 
unter ziemlich hohen Rande umgeben, etwas verlängert, halbrund, 
unten in eine kleine rundliche Bucht verlängert. Ihre obere Hälfte ist 


0 Reu ss Septarienlhon pag\ 06. T. 8, Fig-. 8 — 10. — Oberoligocän II. pag. 38. 
T. 12, Fig-. 6. 

2 ) Reuss paläonlol. Sind, über d. alt. Tertiärsch. d. Alp. II. jag-. 00. T. 33, Fig-. 4. 
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von wenigen kleinen länglichen Poren umgeben. Eine Reihe gröberer 
Poren zieht sich beiderseits bis zum unteren Ende der Zelle herab. 
Dieselbe ist etwas eingebogen und schließt einen keilförmigen Raum 
der Zellendecke, ein. der bei jüngeren Zellen, wo die Poren auch eine 
mehr rundliche Gest alt besitzen, sich mehr oder weniger gewölbt er¬ 
hebt, an älteren Zellen aber llacli und niedergedrückt erscheint. 

Auf diesem keilförmigen Raume stellt, bald in der Mitte, bald 
mehr gegen eine Seite gerückt, bald der Mündung genähert, bald wei¬ 
ter von ihr entfernt, eine gewöhnlich in querer oder etwas schräger 
Richtung verlängerte ovale, seltener rundlicheAvieularpore. bald ein¬ 
fach eingesenkt, bald von einem niedrigen aber scharfen Rande ein¬ 
gefaßt. Selten beobachtet man zunächst dem unteren Zellenende noch 
eine zweite solche Pore. 

Bisweilen steht auch der auf die Seite gerückten Pore auf der 
anderen Seite der Zelle eine zweite gewöhnlich etwas kleinere ge¬ 
genüber. In anderen Fällen dagegen fehlen die Avicularporen gänzlich. 

An einzelnen Fragmenten wird die Zellengrenze noch durch 
eine selbstständige Reihe ziemlich grober Poren bezeichnet, die an¬ 
derwärts vermißt wird, ln dieser Verschiedenheit dürfte kaum ein 
Speciesuntersehied zu suchen sein. 

An den ältesten Theilen der Polypenstöcke verwischen sich die 
kleinen Seitenzähne der Mündung allmälig. Dieselbe wird zuletzt breit- 
elliptisch. Ebenso verschwindet allmälig die reihenweise Anordnung 
der Poren und man findet sodann die vollkommen ebene Zelleiulecke 
regellos mit Poren bedeckt und eine Begrenzung der Zellen ist äußer¬ 
lich nicht mehr wahrnehmbar. 

4. E. cingulata n. sp. (T. 4. Fig. 0.) 

Eine ausgezeichnet schöneSpecies mit stark zusammengedrück¬ 
ten Asten. 

Die verlängerten Zellen werden durch einen niedrigen erhabenen 
Streifen, auf welchem bisweilen eine feine Furche verläuft, von ein¬ 
ander geschieden. 

Der hei weitem größte Theil der Zelle wird von einem ellipti¬ 
schen. an den Seiten meistens etwas eingebogenen (geigenförmigen) 
Felde eingenommen, welches von einer schmalen, im gesamten Ver¬ 
laufe gleichbreiten Leiste eingefaßt ist. Neben derselben nach außen 
verläuft eine Reihe ungleicher Poren, die an den Seiten der Zelle 
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großer und gedrängter sind, als am oberen und unteren Ende. Auf 
der Stelle, wo drei Zellen Zusammenstößen , stellt mitunter eine viel 
größere Pore. Ja bisweilen wächst diese auf einer oder auch auf bei¬ 
den Seiten der Zelle zu einer großen rundlichen Öffnung an, welche 
sodann von einem erhabenen Rande eingefaßt wird. 

Innerhalb des erwähnten Feldes sieht man zuerst am oberen 
Ende die große runde, unten oft etwas abgestutzte Mündung, die in 
ihrem unteren Thcile nicht umrandet ist. 

Am unteren Ende des Feldes liegt eine zweite oben abgestutzte 
Öffnung, deren Größe sehr wechselt, indem sie bald der Mündung 
an Größe nicht nachsteht, bald aber viel kleiner ist. Oberhalb dersel¬ 
ben, von ihr durch eine mäßig breite Brücke gesondert, steht eine 
dritte, gewöhnlich kleinere, trianguläre Öffnung mit aufwärts gerich¬ 
tetem Scheitel, deren oberer Theil von einem triangulären Rande ein¬ 
gefaßt wird, der jedoch ein viel spitzeres Dreieck bildet und sich bis¬ 
weilen so sehr nach oben verlängert, daß er noch etwas in den un¬ 
teren Theil der Mündung hineinragt. Bei einzelnen Zellen fehlt jedoch 
die mittlere Öffnung samt dem umgebenden Rande gänzlich. Dann 
nimmt man innerhalb der beschriebenen umrandeten Area nur zwei 
Öffnungen wahr, eine am oberen, die andere am unteren Ende, 
welche eine beinahe gleiche Größe besitzen. 

In anderen Fällen sind die mittlere und die untere Öffnung durch 
Verschwinden der Zwischenwand zu einer einzigen laugelliptischen 
Mündung verschmolzen oder sie sind im Gegentheile zu kleinen 
Löchern verkümmert oder eine derselben oder selbst beide sind völlig 
obliterirt — Selten. 

5. E. subquadrangularis n. sp. (T. 4, Fig. ?; T. 5, Fig. 1.) 

Auch von dieser Species hatte ich nur einzelne Bruchstücke des, 
besonders gegen die Seitenränder bin, stark zusammengedrückten 
Polypenstockes zur Untersuchung. Derselbe erscheint daher in der 
Mitte gleichsam stumpf gekielt, wie bei der oberoligoeänen E. cari- 
nata Rss. i), die auch im Umrisse der Zellen manche Analogie ver- 
räth. Diese stehen im Quincunx und zugleich in schrägen Reihen und 
werden von breiten ungleichen Furchen begrenzt, die ein vierseitiges 
Netzwerk mit auf- und abwärts gerichteten Maschen darstellen. 


D Reu.ss Oheroligneün II. pag. 41. T. 12. Fig. 4. 
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Jede Zelle besitzt der Peripherie zunächst einen dicken erha¬ 
benen Rand, der an den Seitenwinkeln die beträchtlichste Dicke er¬ 
reicht Nicht selten sind jedoch die seitlichen Winkel abgerundet. 

Auf dem Rande, noch öfter aber in der die Zellen trennenden 
Grenzfurche stehen entfernte grobe Poren, die nur selten zahlreicher 
werden und dann einen lockeren Kranz um die Zellen bilden. 

ln dein von dem eben beschriebenen Rande umschlossenen ver- 
hältnißmäßig kleinen vertieften Felde liegt vorerst nach oben die 
große unten abgestutzte Mündung und unterhalb derselben eine 
kleine von einem scharfen Rande umgürtete Avicularpore, bald in der 
Mittellinie der Zelle, bald mehr weniger seitwärts gerückt. Wenn in 
ersterem Falle die schmale sie von der Mündung trennende Zwischen¬ 
brücke zerstört ist, so wird die Mündung am unteren Ende buchtig. 
Nicht selten stehen zwei Öffnungen, bisweilen selbst von gleicher 
Größe, unterhalb der Mündung. 

in manchen Fällen verlängern sich die Zellen etwas nach unten 
und verlieren dadurch ihre vierseitige Gestalt. 

DieSpecies zeigt große Analogie mit der von mir beschriebenen 
E. tetrastomu aus dem Oligoeänsande des Welschberges bei Wald¬ 
böckelheim ») und könnte vielleicht sogar nur eine Form derselben 
darstellen. Die Entscheidung muß bis zur Vorlage zahlreiehererExem- 
plare beider vertagt bleiben. — Sehr selten. 

Vincularia De fr. 

1. V. liians n. sp. (T. 3, Fig. 3.) 

Diese Species, die ich vollkommen übereinstimmend auch im 
Grobkalke von Grignon entdeckte, bildet zarte verzweigte Polypen- 
stöcke mit sehr dünnen, stabförmigen, im Querschnitte beinahe qua¬ 
dratischen Asten, an denen sich keine Spur von Gliederung wabrneh- 
men läßt. Sie bestehen aus vier sehr regelmäßigen alternirenden 
Längsreihen von Zellen, die seitlich durch ziemlich tiefe Längs¬ 
furchen gesondert sind. Eine Quertheilung kann äußerlich nicht 
oder nur sehr undeutlich wahrgenommen werden. Die Zellen sind 
stark verlängert und verhältnißinäßig schmal, rectangulär oder sehr 
wenig sechsseitig. Der größte Theil der Zelle wird von der sehr großen 


i ) Heu ss über Anlhozoen und Bryozoen des Mainzer Terliärbeckens pag. 9. T. 2. 
Fig-. 9. (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. SO.) 
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langelliptiseheii Mündung eingenommen, die von einem noch innen 
abschüssigen erhöhten Rande eingefaßt wird, der einen äußeren und 
einen inneren vorragenden Saum trägt, zwischen welchen er ausge- 

o n 

schweift erscheint. An manchen Zellen breitet sich der innere Saum 
beträchtlich aus und überhriickt einen Tlieil der Mündung, welche 
dadurch verengert, kürzer und schmäler elliptisch wird. 

Rer unterste Theil der Zellen, der etwa ein 1 trittheil ihrer Ge¬ 
samtlänge oder nur wenig mehr beträgt, ist geschlossen, mit kaum 
gewölbter Oberfläche. Auf derselben bemerkt man 4—6 in zwei seit¬ 
lichen Reiben übereinander stehende ungleiche längliche Poren. Bis¬ 
weilen sind jedoch nur vier dergleichen — je zwei auf einer Seite 
— vorhanden. Wenn man durch die weite Mündung auf die Hinter¬ 
wand der Zelle blickt, so nimmt man beiläufig auf der Mitte der¬ 
selben jederseits eine Pore wahr, die Mündung der kurzen Ver- 
bimlungscanäle der Nachbarzellen. 

Aus dieser Beschreibung ergibt sieb, daß die selten vorkommende 
Species wohl ebenfalls quadratische Stäbchen bildet gleich der V. te- 
tragona Goldf. (petref. Germ. I, pag. 100, T. 36, Fig. 7), im l)e- 
tail alier davon wesentlich abweicht. 


B« Oyclostomata, 

Inartieulata. 

a) V rasa <1 e tu 

Crisia Lamx. 

1. €r. Edwards! Rss. 

Heuss Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens pag. 53. T. 7, Fig. 20. — Septa- 
rienihon pag. 75. T. 11, Fig. 16. 

Sehr selten. Auch in den Rryozoensehichten des Val di honte 
im Vicentinisehen, so wie mitteloligocän, häufiger mioeän. 

h) Idmonciilca« 

Idmonea hamx. 

1. I. concaya Rss. 

Heu ss paliionl. Stud. üb^r die iilt. Tertiärschichten d. Alp. II. Crosara. 
pag. 70, T. 35, Fig. 3, 4. 
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Nicht gar selten, aber fnst immer mehr weniger abgerieben. — 

Viel häufiger lind besser erhalten findet man die Species in den 
Bryozoenschichten des Val di Lonte und von Monteechio maggiore 
im Vicentinischen. 

2. Sparsame durch Abreibung stets entstellte Bruchstücke ge¬ 
hören einer zweiten Spccies der Gattung Idmonea an, welche jedoch 
nicht näher bestimmt werden kann. Die schwach convexe Bücken- 
tlüche zeigt kleine längliche Foren, die von netzförmig verzweigten 
erhabenen Streifen eingefasst werden. 

3. Es scheint iiberdieß noch eine dritte Species vorzukommen, * 

deren Fragmente einen beinahe dreiseitigen Querschnitt zeigen und 

auf der Rückenfläche langgezogene Poren tragen, die aber offenbar 
durch Abreibung verlängert worden sind. Sie ähnelt einigermaßen 
der J. eoroiiopiis De fr. von Grignon; die freien Enden der Zellen¬ 
reihe erreichen aber bei letzterer eine weit beträchtlichere Länge. 

Die Modification derselben kann jedoch auch durch die unläugbare 
Abreibung der Ganser Fossilreste herbeigeführt worden sein. 

c) Entaloplioridca. 

Filisparsa d Orb. 

I. F. varians Bss. 

Be u ss palnont. Sind, über d. alt. Tertisirsoliicht. d. Alpen, tl. Crosara 
pag. 74. T. 33, Fig. 14, 15. — Vustulopora anomala Iteuss (pro parte) 

Foss. Polyp, d. Wiener Terliiirberkens pag. 41. T. 0. Fig. 10. 20. — 

Hörnern biloba Kouss 1. c. pag. 43. T. 6. Fig. 21. 

Sehr selten. Häufiger im Val di Lonte im Vicentinischen und 
noch mehr im Miocän des Wiener Beckens. 

d) CYrioporidea. 

Heteroporella Busk. 

1. H. verrucosa Phil. sp. 

Beuss Ob^roligocan II. pag. 68. T. 7, Fig. 1, 2. — Ceriopora verrucosa 
Philip pi, Iloi trage z. Kcnntn. d. Terliärvcrstrin. d. nordwcsll. Beutschl. 
pag. 67 T. 1, Fig. 12. 

Seltene Bruchstücke dieser unregelmäßigen vielgestaltigen Spe¬ 
cies. Selten auch im Ober- und Mitteloligocän Deutschlands. 
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111. ovs t: U OiM V 

Bairdia M. Coy. 

1. B. dilficilis n. sp. (T. 5, Fig. 7. ) 

Sie besitzt mit mehreren der bekannten Arten große Ähnlich¬ 
keit, ohne daß man sie jedoch mit einer derselben wirklich zu identi- 
lieiren berechtigt wäre. Im Umrisse kömmt sie am meisten mit man¬ 
chen Formen der miocänen B. recta Rss. •), so wie mit schmäleren 
Individuen der B, heterostigma Itss.-j überein. 

Die Schale ist nämlich stark verlängert und schmal elliptisch, 
an beiden Enden gerundet, am hinteren Ende etwas schief. Der 
Hauchrand ist gerade, ohne Einbiegung, der Rückenrami sehr flach 
bogenförmig, in seinem mittleren Theile gerade, dem Rauchrande 
parallel. 

Beide Klappen sind gewölbt, am stärksten zunächst dem llin- 
terende, am wenigsten am vorderen, gegen welches sie sich zuletzt 
rasch abdachen. 

Die Oberfläche der Schalen ist mit entfernten regellos gestell¬ 
ten größeren Grübchen bedeckt, in deren Zwischenräumen bei star¬ 
ker Vergrößerung sehr feine Poren wahrnehmbar sind. 

Von B. recta Rss., B . arcuata v. M. sp., B. fatcuta Rss. und 
andern in der schmalen Form der Klappen sich mehr weniger annä¬ 
hernden Arten unterscheidet sich unsere Species, abgesehen von den 
übrigen Abweichungen, schon durch die nicht glatten, sondern mit 
Grübchen von zweierlei Art verzierten Schalen. Dagegen weicht sie 
von B. heterostigma Rss. und von B, subteres Rss. 3 ) ab durch das 
schmälere Gehäuse, das schief zugerundete hintere Ende und die 
mangelnde Zähnelung iles vorderen Endes. Doch nähert sie sich 
übrigens, wie schon erwähnt wurde, manchen Formen der B. hetero- 
stigma ausnehmend. 

Nicht selten. 

2. B. snbdeitoidea v. M. sp. 

Bosquet deser. des entomostrae. foss. des terr. tert. de la Fr. et de la ßelg. 

pag. 27. T. 1, Fig. 13 a — d. — Jones monogr. of the entomostr. ofthe 

0 Cytherina recta Reuss die J'oss. Entoinoslr. d. österr. Tertiärl). j»ag. 12. T. 8, 
Fig. 11. 

a ) Reuss I. c. pag. 16. T. 8, Fig. 23, 24. 

3 ) R e u s s 1. c. pag. 16. T. 8, Fig. 2,‘i. 
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eret. form, of Engl. pag. 23. T. 13, Fig. 13 a—f. — Speyer, Ostracoden 

d. Casseler Tertiärbild. pag. 43. T. 1, Fig. 3 a — c. — Cylherina subdel- 

loidea Renss 1. c. pag. 9. T. 8, Fig. 1. 

Diese aus der Kreideformation bis in die jetzige Schöpfung hin- 
auf reichende Species kömmt bei Gaas häufig vor. Aus dem Septa- 
rienthon ist sie mir noch nicht bekannt. 

Sehr selten. 

3. ß. tuiiiida Rss. 

Keuss I. e. pag. 17. T- 8, Fig. 29. 

Früher wurde sie in den hohem marinen Miocänschiehten von 
Grinzing, Mauer und Nußdorf bei Wien und von S. Nicolai in Steier¬ 
mark gefunden. 

4. B. papillnta n. sp. (T. G, Fig. 1.) 

Schale schief-eiförmig, an beiden Enden gerundet, am vor¬ 
deren etwas breiter als am hinteren. Der untere Rand fast gerade, der 
obere stark bogenförmig. Der Schalenrücken ist gewölbt, am höchsten 
im vorderen Theile; nach hinten senkt er sich sehr allmälig. Die 
Schalenoberfläche ist mit entfernten, regellos zerstreuten, flachen, 
narbenartigen Erhöhungen bedeckt, welche wohl als Ansatzstellen 
von Stachelhaaren zu betrachten sind. 

Im Umrisse hat die Species Ähnlichkeit mit B. yunclatella 
Bosq. *), weicht jedoch in den Sculpturverhältnissen auffallend ab. 

Sehr selten. 

Cythere M ii 1 1 

1. C. punctata v. M. 

(ypridina punctata lleuss I. e. pag. 10. T. 9, Fig. 24. — Jones monogr. 

of tert. entomostr. of Eng), pag. 24. T. 2, Fig. 3, 6, 9. 

Diese im Miocän und Pliocän verbreitete Species kömmt bei 
Gaas nur sehr selten vor. Sie stimmt mit den Miocänformen des Wie¬ 
ner Beckens vollständig überein; nur erbebt sich das hintere Ende 
des oberen Randes zu einem etwas vorstehenden Höcker. Der untere 
starke Höcker jedoch, der C. defovmis Rss. auszeichnet, fehlt immer 
gänzlich. 


*) Bosq ii et deser. des entomostr. los«, des terr. tert. de la Fr. et de la Belg, 
pag. 26. T. 1, Fig. 10. 

Sitzb. d. mathein.-nalurw. CI. LIX. Bd. I. Abth, 
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Die von Dr. Egger als C. punctata beschriebene Form von 
Hausbüchel 1 ) scheint nicht hierher zu gehören, denn ihr fehlt der 
gezähnte hintere Schnabel, so wie der zusammengedriickte Saum des 
vorderen Endes. 

2. C. multinervis n. sp. (T. 6, Fig 2.) 

Heide Enden der elliptischen Klappen sind abgerundet und, be¬ 
sonders das vordere, dessen Rand zusammengedrückt ist, schief. Das 
hintere etwas schmälere und schwach winkelige Ende ist im unteren 
Theile seines Randes sehr fein und entfernt gezähnelt. Heide Ränder 
sind beinahe gerade und parallel ; der Riiekenrand ist jedoch kürzer 
und geht abgerundet in das vordere und hintere Ende über. 

Der Rücken erscheint zunächst dem hinteren Ende am stärksten 
gewölbt und fällt nach hinten steil ab. während er sich nach vorne 
sehr allmälig abdacht. Auch nach oben und unten, besonders in letz¬ 
terer Richtung, stürzt er steil ab und bildet eine etwas convexe eiför¬ 
mige Fläche. Er ist mit zahlreichen schmalen ungleichen Längsripp¬ 
chen bedeckt, die, wenngleich insgesammt von vorne nach hinten ver¬ 
laufend, doch nicht vollkommen gerade sind und nicht weit von der 
Mitte unregelmäßig unter schiefem Winkel anastomosiren, um sich 
bald wieder zu trennen. Am regelmäßigsten und am meisten paral¬ 
lel verlaufen die dem Rauchrande zunächst gelegenen Falten. 

Die etwas breiteren Zwischenfurchei] werden durch zahlreiche 
feine unregelmäßige Querästchen in kleine sehr ungleiche eckige 
Grübchen zerschnitten, die oft unregelmäßig zweireihig stehen. 

Von der beschriebenen Species unterscheidet sich C. ompha - 
lodes Rss. 3 ) durch die längere mehr bohnenförmige Gestalt, den 
in seinem Vordertheile gekrümmten Hauchrand und durch die in mehr 
radialer Richtung verlaufenden Rippchen u. s. w. Eben so weicht 
C. polyptychu Rss. sj durch das vierseitig-ovale, von einem ver¬ 
dickten Saume umgebene Gehäuse und die weniger zahlreichen 
Längsrippchen des Rückens ab. 

Selten. 


1) Egger die Ostracoden der Miocänschichteii bei Ortenburg in Niederbaiern 
pag. 28. T. 4, Fig. 5. 

2 ) Reuss 1. c. pag. 35. T. 10, Fig. 7. 

3 ) Reuss 1. c. pag. 43. T. 10, Fig. 22. 
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3. 0, granrfipora n. sp. (T. 6, Fig. 3.) 

In mancher Beziehung, besonders im Umrisse, der C. plicatula 
Bss. sich nähernd, unterscheidet sie sich doch durch dieSculptur- 
verhältnisse von derselben, so wie von anderen verwandten Arten. 

Die Klappen sind verlängert vierseitig-eiförmig, doppelt so lang 
als hoch, am vorderen Ende breit- und schief-gerundet, am hinteren 
schmäler und etwas winklig. Zugleich ist das erstere von einem ver¬ 
dickten, am Rande fein gezähnten Saume eingefaßt, der durch eine 
gebogene tiefe Furche von dem übrigen Theile der Schale abge¬ 
grenzt wird und am oberen Ende den glasig glänzenden Gelenkhöcker 
trägt. Das hintere Schalenende ist zusammengedrückt und am Rande 
mit entfernten Sägezähnen besetzt, die im unteren Theile desselben 
am längsten und spitzigsten sind. 

Der untere Rand der Klappen ist beinahe gerade, nur im vor¬ 
deren Theile schwach eingebogen; der obere Rand kürzer, sehr flach 
bogenförmig; beide einen verdickten Saum bildend. 

Der Schalenrücken tritt nicht in starker Wölbung vor, am stärk¬ 
sten, einen dicken Hücker bildend, zunächst dem Vorderende, von wo 
er sich nach hinten hin sein* allmälig abdacht. Gegen den Bauch¬ 
rand fällt er aber ziemlich steil ab. Die Bauchseite beider vereinigter 
Klappen bildet eine schmale eiförmige Fläche. 

Hart über dem Bauchrande verläuft von hinten nach vorne in 
sehr wenig gebogener Richtung eine scharfe ziemlich hohe leistenar¬ 
tige Rippe, die in ihrem hinteren Theile am höchsten aufragt und 
2—3 grobe Zähne trägt. Eine zweite weniger scharf hervortretende 
Rippe erstreckt sich unterhalb des Rückenrandes und diesem parallel, 
mit ihrem Vorderende sich abwärts krümmend. 

Eine dritte, in der Mitte zwischen beiden oben beschriebenen 
gelegene Rippe endlich theilt sich sogleich in 3—4 dünne Äste, die 
fast parallel nach vorne verlaufen bis zu einer rundlichen höckerarti¬ 
gen Anschwellung, die sich am hintern Ende der vordem Hälfte des 
Schalenrückens, etwas näher dem Bauchrande erhebt und von dem 
hinteren Theile des Rückens durch eine tiefe halbmondförmige De¬ 
pression abgegrenzt wird. Von der wenig deutlich begrenzten Vor¬ 
derseite dieses Höckers laufen 4—5 kurze Rippchen in radialerRich- 


*) Reuss I. c. pag-. 44. T. 10, Fig. 23. 
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tung aus, um bald an der Furche des Hinterramles der Klappe abzu- 
schneiden. 

Die zwischen den Rippchen liegenden furchenartigen Vertiefun¬ 
gen bieten überall grobe ungleiche eckige Poren dar. Audi der be¬ 
schriebene Rückenhöcker ist in Folge seichter grubenartiger Einsen¬ 
kungen uneben. 

Die Speeies wird m den Schichten von Gaas ziemlich häufig ge¬ 
funden. 

4. C. pcrplcxa n. sp. (T. 0, Fig. 4.) 

Die Schalen ähneln im Umrisse der C. onialissima Rss. *), Ed¬ 
ward Rom. und vielen anderen. Sie sind etwas schief eiförmig-vier¬ 
seitig, vorne breit und schief gerundet, hinten etwas schmäler und 
schräge abgestutzt. 

Das vordere Ende ist mit einem verdickten Saume eingefaßt und 
am Rande fransenartig mit feinen kurzen Zähnen besetzt. Das hintere 
Ende dagegen ist zusammengedriiekt und am Rande ebenfalls fein 
gezähnelt. 

Beide Ränder sind verdickt und fast gerade. Gegen das vordere 
Ende hin divergiren sie nur wenig. 

Der Sehalenrfieken ist gegen das hintere Ende hin am stärksten 
gewölbt und dacht sicli nach vorne nur sehr langsam ab. Nach unten 
dagegen fällt er rasch ab. Beide vereinigte Klappen bilden dort eine 
schmal-lierzförmige F1 äche. 

Nur wenig vor der Mitte ist der Schalenrücken zu einem ge¬ 
wöhnlich nicht sehr markirten breiten rundlichen Höcker aufgetrie¬ 
ben, der nur auf der Hinterseite durch eine Furche abgegrenzt zu 
sein pflegt. Seine Oberfläche ist sehr uneben und von seinem Vorder¬ 
rande laufen mehrere radiale Rippchen aus, die, durch Queräste 
verbunden, ein unregelmäßiges Netzwerk bilden. 

Die hintere Hälfte des Schalenrückens bietet mehrere der Länge 
nach oder etwas schräge verlaufende ungleieheRippchen dar, in deren 
Zwischenräumen Poren von sehr wechselnder Größe eingesenkt 
sind. Am meisten treten vier dieser Rippchen hervor, welche fast 
gerade von vorne nach hinten gerichtet sind; das eine über dem 
Bauchrande liegend; das zweite den Riickenrand begleitend; die 


*) P, eiiss Verstein. d. höhnt. Kreideform. pag\ 1U4. T. 24, Fig. 12, 18. 
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übrigen etwa in der Mille des Sehalenrüekens zwischen den beiden 
erstgenannten ihren Verlauf nehmend. 

Die eben beschriebene Speeies ist die häufigste aller bei Gaas 
vorkommenden Cythere-Arten. 

5. C. oassidea n. sp. (T. (5. Fig. o.) 

Die helmförmigeSehale ist vorne breit und wenig schief gerun¬ 
det und fein gezähnelt. Das stark zusammengedriiekte hintere Ende 
ist in seinem unteren Theile in einen schräge abgestutzten, am Ramie 
ungleich gezähnelten Lappen vorgezogen, im oberen Theile ausge- 
schweil’t. Der fast gerade, nur sehr wenig eingebogene Bauehrand, 
so wie der sehr flach bogenförmige Rückenrand, die einen beinahe 
parallelen Verlauf nehmen, gehen in unmittelbarer Rundung in das 
Vorderende über, während sie mit dem Hinterende winklig zusam- 
menstossen. 

Oberhalb des Bauchrandes und diesem parallel verläuft eine 
scharfe kielartige Leiste, die vor dem zusammengedrückten Hinter¬ 
ende in einem scharfeckigen Vorsprung endigt. Ein zweiter, nicht viel 
niedrigerer und stumpferer Höcker steht über dem erstem, gerade 
unterhalb des hinteren Endes des Rückenrandes. 

Überdieß springt der in seinem hinteren Theile starker gewölbte 
Sehalenrücken in der Mitte in einer rundlichen höckeiartigen An¬ 
schwellung etwas vor und ist mit in sehr unregelmäßigen Längsrei- 
heil stehenden ungleichen groben Grübchen bedeckt, welche durch 
schmale gebogene Zwischenfalten geschieden werden. 

Die Speeies scheint sehr selten zu sein. 

i). C. triluberculata n sp. (T. 6. Fig. fi.) 

Klappe verlängert - eiförmig, vorne breit und etwas schief ge¬ 
rundet, mit verdicktem sehr fein gezähnellem Randsauin; hinten 
wenig schmäler, beinahe abgestutzt, am Rande nach unten hin spitz 
und ungleich gezähnelt. 

Beide Ränder beinahe parallel, der untere fast gerade, der obere 
schwach bogenförmig. 

Der gewölbte, vorzüglich nach unten und hinten steil abfallende 
Rücken trägt drei auffallende Hervorragimgen. Die eine bildet eine 
leisteuartige Rippe, die hart über dem Bauehrande von vorne nach 
hinten verläuft und vor dem zusammengedrückten hinteren Klappen¬ 
ende in einem starken vorrngeuden Höcker endigt. 
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Die zweite Hervorragung liegt beiläufig in der Sclialenmitte und 
stellt ebenfalls eine Hippe dar, aber von geringerer Länge, indem 
sie erst in der Mitte des Schalenrückens beginnt. Sie läuft am Hin¬ 
terrande ebenfalls in einen jedoch schwächeren Hücker aus. 

Die dritte Hervorragung endlich st eilt einen dicken länglichen 
Höcker dar, der, von der Mitte des Schalenrückens ausgehend, sieh 
gegen das Vorderende hin allmälig abflacht. Eine weit schmälere 
Falte begleitet den Rückenraud in seiner gesamten Länge. 

Die Schalenoberfläche ist übrigens in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit ungleichen Grübchen bedeckt. Der dem Hinterrande zunächst 
gelegene Theil ist in seiner unteren Hälfte stark niedergedrückt. 

Sehr selten. 

7. C. plicosa n. sp. (T. G, Fig. 7.) 

Klappen vierseitig-eiförmig, vorne breit und schief gerundet mit 
einem scharfen, gefältelten, am Rande nicht gezähnten Saume; hin¬ 
ten schmäler, schräge abgestutzt und spitz gezähnelt. Dieser hintere 
Rand geht gerundet in den in seinem vorderen Theile fast geraden 
und, besonders nach hinten, unregelmäßig und entfernt gezähnten 
unteren Rand über. Der Rückenrand ist gerade und beträchtlich kür¬ 
zer. Beide divergiren gegen das vordere Klappenende. 

DerSchalenrüeken, der sieh in seinem hinteren Theile am höch¬ 
sten erhebt, nach vorne sich aber allmälig verflächt, ist mit ziemlich 
groben gebogenen Falten bedeckt, die theils der Länge nach, theils 
mehr schräge verlaufen, sich vielfach biegen und nach vorne hin sich 
öfter gabelförmig spalten. Sie werden vielfach durch kurze und dünne 
unregelmäßige Queräste verbunden, wodurch stellenweise ein sehr 
regelloses Netzwerk entsteht, ln den Vertiefungen sind sehr ungleiche 
eckige Poren eingesenkt. 

Nicht häufig. 
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Tafel I. 

1. 2. Plecanium agglutinaus A' Ork sp. n. Vordere, b. seitliehe, c. obere 
Ansicht. 

3. Plecanium rugosum n. sp. a. Vordere, b. obere Ansicht. 

4. Triloculina subinflata n. sj). a. b. Seitliche Fliiehenansichten, e, obere 
Mündungsansichl. 

5. Triloculina exilis n. sp. a. b. Seitliehe Flächenansichten, c. obere 
Mündungsansicht. 

6. Quinqueloculina bicarinella n. sp. a. b. Seitliehe Flächenansichten, 
c. obere Mündungsansieht. 

7. Quinqueloculina Eos u. sp. a. b. Seitliche Fliiehenansichten, c. obere 
Mündungsansicht. 

8. Ductyloporu bacillaris n. sp. Vergrößerte Ansiclit. eines Bruch¬ 
stückes. 

Ö. Dieselbe. Vergrößerte Ansicht eines abgeriebenen Bruchstückes, an 
welchem einzelne Kammern eröffnet sind. 

10. Dieselbe. Vergrößerte Ansicht des Querbruches. 

Tafel II. 

1. Truncatulina falcata n. sp. a. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht. 

2. „ insignis n. sp. u. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht. 

3. Uiscorbina crenulata n. sp. o. Nabel-, b. Spiral-, c. Seitenansicht. 

,, stellata Rss. a. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht. 

llotalia rimosa n. sp. u. Spiral-, b . Nabel-, c. Seitenansicht. Sämtliche 
Ansiebten sind vergrößert. 

Tafel III. 

1. Pulriuuliua fonnosa Rss. a. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht, 
sämtlich vergrößert. 

2. Pulvinuliiia prominens R s s. a. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht, 
sämtlich vergrößert. 

3. Scrupocellaria appeniHculatu n. sp. a. Vorder-, b. Rückenansicht. 
Vergrößert. 

4. Cellaria bipavlita n. sp. Vergrößerte Seitenansicht. 

o. Vincularia hiuus n. sp. u. Vergrößerte Seitenansicht, b. Quer¬ 
schnitt. 

0. Diplodidymitt complicata n. sp. Vergrößere vordere Ansicht eines 
Bruchstückes. 

7. Dieselbe. Vergrößerte hintere Ansicht. 

8, 9. Dieselbe. Vergrößerte rechte und linke Seitenansicht. 
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Tafel IV. 

Fig. 1. Lcpralia pachycera n. sp. Einige Zellen vergrößert. 

„ 2. Fliisirellaria impressa n. sp. Vergrößerte Ansicht eines Bruchstückes 
einer rührigen Colon ie. 

„ 3. Hemieschara Snndbergeri n. sp. «. Vorderansicht, b. Riickenansieht 

eines Fragmentes, beide vergrößert. 

„ 4. Escfiara tenuieaudata n. sp. Ein Bruchstück vergrößert. 

„ 5. ,, sinuosa n. sp. Einige Zellen vergrößert. 

6. cinqulata n. sp. Vergrößerte Ansicht eines kleinen Fragmentes. 

w 7. „ sttbquadrangularis n. sp. Einige Zellen vergrößert. 

Tafel V. 

Fig. 1. Eschara snbquadrangularis n. sp. Bruchstück eines StUmmchens 
vergrößert. 

„ 2—4. Eschara heteromorpha n. sp. Kleine Fragmente vergrößert dar¬ 
gestellt. 

„ 5. Membranipora favosa n. sp. Einige Zellen vergrößert dargestellt. 

v 6. Flustrellaria impressa n. sp. Bruchstück einer zweischichtigen Varietät 
vergrößert. 

7. Bairdia difficilis n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauchansicht beider ver¬ 
einigter Klappen. Vergrößert. 

Tafel VI. 

Fig. 1. Bairdia papillata n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauehansicht einer ein¬ 
zelnen Klappe. 

2. Ctjthere multinervis n. sp. a. Seitenansicht, b . Bauchansicbt beider ver¬ 
einigter Klappen. 

„ 3. Cythcre grandipora n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauehansicht einer ein¬ 

zelnen Klappe. 

4. Cythere perplexa n. sp. a . Seitenansicht, b. Bauchansicht beider ver¬ 
einigter Klappen. 

„ 5. Cythere cassidea n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauehansicht einer ein¬ 

zelnen Klappe. 

„ 6. Cythere trilubereulala n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauehansicht beider 
vereinigter Klappen. 

„ 7. Cythere plicosa n. sp. a. Seitenansicht, b. Bauehansicht einer einzelnen 

Klappe. 

Sämtliche Ansichten sind vergrößert. 


